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Das Flottenprogramm der Regierung.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß Deutſchlands Kriegs-

marine ſelbſt nach Durchführung des Flottengeſetzes noch immer
einen recht beſcheidenen Platz unter den Flotten der großen
Weltmächte einnehmen wird, einen weit beſcheideneren, als
im Jntereſſe der Wahrung unſerer Machtſtellung zu wünſchen
wäre. Von verſchiedenen Seiten iſt dies ſchon in den
letzten Jahren betont worden; aber erſt unſer Kaiſer
hat wie ſo oft, ſo auch jetzt wieder den ernſten
Bedenken und wohlerwogenen, aus dem Zwang der Verhält-
niſſe hervorgehenden Wünſchen den rechten Ausdruck zu
geben verſtanden und ſein Volk darauf hingewieſen, was
ihm Noth thue, wenn es das Erbe der Väter wahren und
mehren will.

Welchen Weg wir zu beſchreiten haben, wenn wir in
unſerem ernſten Anlauf zur Schaffung einer der Stellung des
Deutſchen Reichs entſprechenden Flotte nicht ſchon erlahmen
wollen, bevor noch das Ziel erreicht iſt, dieſen Weg zeichnet
uns eine überaus wichtige, hoch offiziöſe Auslaſſung der „Nordd.
Allg. Ztg.“, welche folgenden Wortlaut hat:

„Zur Flottenfrage Wenn einer allgemeinen Verſtärkung
der Marine nähergetreten werden muß, ſo ergiebt ſich Ziel und
Richtung dieſer Verſtärkung aus dem Flottengeſetz Nach
letzterem zerfällt die Marine in zwei Theile: die
heimiſche Schlachtflotte nnd die Auslandsſchiffe,
erſtere für den europäiſchen Krieg, letztere für die
Vertretung unſerer überſeeiſchen Intereſſen anOrt und Stelle.

Eine Verſtärkung der Marine würde ſich auf
beide Gebiete erſtrecken müſſen. Das Ziel für die
Vermehrung der Schlachtflotte ergiebt ſich aus dem organiſatoriſchen
Aufbau derſelben. Es muß dem vorhandenen Doppelgeſchwader,
beſtehend aus dem 1. und 2. Geſchwader, allmählich ein zweites
Doppelgeſchwader, beſtehend aus einem 3. und 4. Geſchwader,
hinzugefügt werden.

Um möglichſt ſchnell zu einer militäriſchen Leiſtung zu kommen,
und um obdiges Ziel finanziell durchführbar zu machen, würde es ſich
empfehlen, zunächſt nur den Bau des dritten Geſchwaders, beſtehend
aus 10 Linienſchiffen nebſt Zubehör an Kreuzern und Torpedobooten,

in Ausſicht zu nehmen nnd als viertes Geſchwader das vorhandene
Küſtenpanzerſchiffsgeſchwader zu verwenden.

Erſt wenn die Küſtenpanzerſchiffe nach Maßgabe des Flotkten
geſetzes in den Jahren 1912--1917 erſatzpflichtig werden, würde ver

Erſatz durch vollwerthige Linienſchiffe zu erfolgen haben.
Will man dieſen Plan durchführen, ſo erſcheint es zweckmäßig,

ſobald durch den Etat 1900 der Sollbeſtand des Flotten geſetzes be
willigt iſt und die Schiffe im Bau ſind, dasſelbe Bautempo
wie in den erſten 3 Jahren des Flottengeſetzes
beizubehalten, nicht aber die Zahl der großen Schiffe, welche
jährlich auf Stapel geſetzt werden, zunächſt erheblich herabgehen
zu laſſen, um ſie dann einige Jahre ſpäter wieder auf

ſteigern. Ein derartiges Vorgehen be-
einträchtigt die Finanzen, erſchwert eine ruhige und
gleichmäßige Entwickelung der Staats- und Privatwerften
und ſtellt auch an die Marine erheblich größere Anforderungen als
eine planmäßige, ſtetige Weiterentwickelung.

Jn Zahlen umgeſetzt, ſtellen ſich die einſchlägigen Verhältniſſe
wie folgt: Nach dem Flottengeſetz werden in den erſten drei Jahren
(1898--99--1900) 9 große Schiffe auf Stapel geſetzt die Linienſchiffe
„Kaiſer Karl der Große“, B, C, D, E, F und G, ſowie die großen
Kreuzer A und B.

Für die letzten drei Jahre des Flottengeſetzes ſind planmäßig 5
große Schiffe vorgeſehen: Erſatz der Linienſchiffe „Bayern“ und
„Baden“, ſowie Erſatz der großen Kreuzer „Kaiſer“, „Deutſchland“
und „König Wilbelm“.

Da die Schiffe indeß infolge Steigerung der Arbeitslöhne und
Materialpreiſe, ſowie einiger infolge der Erfahrungen des ſpaniſch
amerikaniſchen Krieges nothwendig gewordenen Aenderungen theurer
werden, müſſen, um das Limit innezuhalten, mehrere Erſatzbauten
hinausgeſchoben werden.

Jn der zweiten Hälfte des Sexennats würden demnach ſtatt
9 große Schiffe nur 23 auf Stavpel geſetzt werden können.
e Jn den drei Jahren nach dem Sexennat müſſen gemäß S 2 des
Flottengeſetzes erſetzt werden

1. Die infolge der Limitirung in der letzten Hälfte des Flotten-
xeſetzes zurückgeſchobenen Schiffe.
burg Die Linienſchiffe „Sachſen“, „Württemberg“ und „Olden

Auf die Jahre 1901-1906 kommen mithin 8 große Schiffe
r 1,3 gegenüber jährlich 3 Schiffen in der Zeit von 1898

9 D.
Jn der Periode von 1907--1911 iſt nur 1 großes Schiff erſapflichtig: die „Kaiſerin Auguſta“:. ß großes Sazf etſot
W 1912--1917 werden 18 große Schiffe erſatzpflichtig:

r 8 SiegfriedKlaſſe, 6 große Kreuzer. Dazu
t noch die fehlende Materialreſerve für die Schiffe der Branden
arg und SiegfriedKlaſſe mit 3 großen Schiffen. Dieſe Periode
iſt mithin mit 21 großen Schiffen oder 32 großen Schiffen jährlich
velegt.

Hält man den Bau eines dritten Geſchwaders für nothwendig,
wollte denſelben aber erſt in Angriff nehmen, nachdem das Flotten-
geſetz planmäßig durchgeführt iſt, ſo kommen hierfür nur die Jahren in Betracht, da die Periode von 1912-1917 ſchon J

Erſatzbauten mit 3 großen Schiffen für das Jahr be
Bis zum Jahre 1911 werden aber auch die großen Auslandskreuzer aller Vorausſicht nach eine erhebliche Ve n

müſſen. Das Maß iſt diskutabel, wird aber mit s Schiffen einſchl.

Montag, 30. Oktober 1899.
der hier erforderlichen ſtarken Materialreſerve für 12 Jahre kaum zu
niedrig gegriffen ſein.

Auf die Jahre 1904--1911 entfallen mithin
1. 6 Erſatzbauten (2 reſtirende aus dem Sextennat, außerdem

„Sachſen“, „Württemberg“, „Oldenburg“, „Kaiſerin Auguſta“).
3. 18 RNeubauten (ein drittes Geſchwader, einſchl. Flottenflagg

ſchiff und Materialreſerve: 10 Linienſchiffe).
Die beiden zu dieſem Geſchwader gehörigen großen Kreuzer,

6 große Auslands Kreuzer, im Ganzen 24 Schiffe auf 8 Jahre
vertheilt.

Vor uns entrollt fich mithin folgendes Bild: Es müßten
jährlich an großen Schiffen in Bau gegeben werden

1. Periode 1901--1903 1,0 Schiff
(letzten 3 Jahre des Flottengeſetzes).

2. Periode 1904--1911 3 Schiffe
(Neubauten 18 Schiffe, Erſatzbauten 6 Schiffe).

3. Periode 1912--1917 3x Schiffe
(Neubauten 3 Schiffe, Erſatzbauten 18 Schiffe).

Für die 17 Jahre (1901--1917) würde es ſich nach Vorſtehendem
um die Stapellegung von 48 oder jährlich 2,8 großen Schiffen
handeln, gegenüber der Stapellegung von drei großen Schiffen
während der erſten drei Jahre des Flottengeſetzes.

Wer eine Verſtärkung unſerer Marine bis zum Jahre 1917 in
dem angegebenen Umfange für erforderlich hält, wird ſich der ernſten
Erwägung nicht entziehen können, ob es nicht richtig iſt, nach dem
Jahre 1900 das bisherige Bautempo beizubehalten und jährlich auf
Stapel zu ſetzen.

3 große Schiffe (Linienſchiffe oder Kreuzer).
wiffe) kleine Schiffe (kleine Kreuzer, Kanonenboote oder Spezial-

iffe).
1 Torpedoboots-Diviſion.
Ein derartiges Bauprogramm erſcheintſehr wohl ohne neue Steuern durchführbar.

Die jährliche Schiffbauguote würde von durchſchnittlich 60 auf
durchſchnittlich etwa 85 Mill. Mk. ſteigen, die jährlichen ſonſtigen
einmaligen Ausgaben von 9 auf 12 Mill. Mk. für die Steigerung
der fortdauernden Ausgaben würde die bisherige Steigerung von
jährlich 5 Mill. bei dem allmählichen Ausbau der Marine nur in den
erſten Jahren voll in Anſpruch genommen werden. Sobald das
3. Geſchwader beſchafft iſt und es ſich zur Bildung des 4. Ge
ſchwaders nur um Erſatz der „Siegfried“-Klaſſe handelt, wird eine
erheblich geringere Steigerung ausreichen.

Bei der Steigerung der einmaligen Ausgaben
würde indeß nach Maßgabe der bisherigen Grund-
ſätze ein ſehr erheblicher Theil durch Anleihe ge-
deckt werden.

Die Frage eines derartigen gleichmäßigen Fortſchreitens iſt indeß
nicht nur eine finan zielle techniſche und für die innere Ent
wickelung der Marine wichtige, ſie iſt auch von hoher Bedeutung
für diemaritimeLeiſtungsfähigkeit des Deutſchen
Reiches.

Halten wir das Limit des Flottengeſetzes inne und legen in den
Jahren 1901--3 im Ganzen nur drei große Schiffe auf Stapel ſtatt
neun, ſo ſind wir in den folgenden militäriſch um ſechs große Schiffe
ſchwächer, und dieſer Nachtheil würde ſich erſt ganz allmählich wieder
ausgleichen.

Die Frage, o b eine planmäßige Verſtärkung der Marine in dem
angegebenen Umfange innerhalb der nächſten 16 Jahre erforderlich iſt,
würde zunächſt zur Entſcheidung gebracht werden müſſen.

Würde die Frage von den geſetzgebenden Faktoren des Reiches
bejaht werden, ſo kann der Limit-Paragraph des Flottengeſetzes
kein ausreichendes Hinderniß für die weitere Entwickelung der
Marine ſein.

Ueber die finanzielle Seite des neuen Flottenprogramms
laſſen ſich die offiziöſen „P. P. N.“ noch eingehender folgender
maßen aus

Fragt man, welche Mittel zur Deckung dieſes Mehr
bedarfs zur Verfügung ſtehen, ſo kommt zunächſt in Betracht,
daß die Einnahmen an Zöllen und Verbrauchs-
ſteuern in den vier Jahren von 1895 bis 1898 von 661,6 auf
782,3 alſo um 120,7 Millionen Mark oder um 18x Prozent
geſtiegen ſind und zwar ohne jegliche Erhöhung der
Zoll oder Steuerſätze. Hält, was bei Aufrechterhaltung
des Weltfriedens kaum zweifelhaft iſt, die Zunahme der Erträge der
Zölle und Verbrauchsſteuern ſo an, wie bisher, ſo iſt 1902 mit einem
Ertrage der Zölle und Verbrauchsſteuern von 925, 1906 mit einem
ſolchen von 1081, 1910 von 1281 und 1914 von
1518 Millionen Mk. zu rechnen. Was will gegenüber einem
Mehrertrage allein aus Zöllen und Verbrauchsſteuern von
638 Millionen eine S öbung der Flottenausgaben um
höchſtens 88 Millionen Mark im Jahre bedeuten! Dabei iſt die
Mehreinnahme aus der mit 1903 zu erwartenden Erhöhung
des Getreidezolls, welche mit 60 Millionen Mark im Jahre
ſicher nicht zu hoch berechnet iſt, noch gar nicht in Betracht gezogen.
Ebenſowenig der Mehrertrag der Zuckerſteuer infolge
Fortfalles der Exportprämien, bezüglich deſſen eine internationaleVerſtändigung doch nur eine Frage der Zeit iſt.

Rechnet man hinzu, daß auch die Erträge der Stempel-
ſteuer wie der Betriebsverwaltungen ſtetig ſteigen,
ſo iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß auch
die Koſten der Durchführung des erweiterten
Flottenplanes in dem Tempo der Jahre1898 bis 1900 ſich ohne Steuerhöhung aus den
ordentlichen Einnahmen des Reichs werden be-
ſtreiten laſſen. Der zur Erhaltung der Welt-
machtſtellung Deutſchlands bitter nothwendigen
Entwickelung unſerer Kriegs macht zur See ſtehen
mithin finanzielle Bedenken durchaus nicht ent-
gegen.

Warum Deutſchland einer ſtarken Flotte bedarf, iſt an
dieſer Stelle ſchon ſo oft und in ſo ausführlicher Weiſe er
örtert worden, daß heute kaum noch ein Wort hinzuzufügen
bleibt. Die Politik der europäiſchen Großmächte hat in dem
ſcheidenden Jahrzehnt ihren Schwerpunkt von dem
Kontinent weg auf das völkerverbindende Weltmeer
verlegt und die Großmacht, welche ſich dieſem Zug der

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon Hr. oz1.

Zeit verſchließt, würde binnen abſehbarer Zeit in die
Reihe der Mächte zweiten Ranges hinabſinken. Wir hoffen,
daß unſer deutſches Volk ſich den ernſten Er-
wägungen, welche die leitenden und verantwort-
lichen Kreiſe zu einem abermaligen Appell
an den Patriotismus und die einmüthigeOpferwilligkeit des Vaterlandes beſtimmen,
nicht verſchließen wird, ſondern daß esdie unumgänglich nothwendigen Forderungen der Re
gierung nach reiflicher Prüfung annimmt, zumal ja
aus den offiziöſen Auslaſſungen hervorgeht, daß die Durch-
führung des neuen Flottenplanes ſich ohne Auflegung neuer
Steuern ermöglichen laſſe. Allerlei Bedenken, die von der
demokratiſchen Preſſe bereits ſchleunigſt erhoben werden und,
worauf wir in der nächſten Nummer der „Hall. Ztg.“ noch
kurz zurückkommen werden, z. Th. einen Schein von Berechtigung
haben, ſpielen abſolut keine Rolle und ſind im Entfernteſten
nicht ſtichhaltig, wo es ſich wie im vorliegenden Falle um die
Ehre, Sicherheit und Zukunft unſeres großen gemeinſamen
Vaterlandes handelt!

Zu dem oben mitgetheilten hochoffiziöſen Artikel der
„Nordd. Allg. Ztg.“ wird einigen Berliner Blättern geſchrieben,
daß es ſich dabei um eine programmatiſche Kundgebung handele,
mit der der Bundesrath in ſeiner Geſammtheit noch keine
Gelegenheit gehabt habe, ſich zu identifiziren.

Es müſſe ſogar bezweifelt werden, daß der Reichskanzler, wenn
er auch perſönlich die Tendenz des Artikels durchaus billige, mit der
Veröffentlichung desſelben einverſtanden ſei, da damit die Freiheit
der Entſchließung des Bundesraths beeinträchtigt erſcheine. Noch am
Sonnabend Abend habe ſich eine maßgebende Perſönlichkeit in der
Reichsregierung dahin ausgeſprochen, daß eine Marinevorlage für
die Winterſeſſion des Reichstags noch nicht in Betracht
komme. Da man ſich indeß auf allen Seiten der Ueberzeugung
nicht verſchließen könne, daß im Flottenbau ein deſchleunigtes Tempo
eingeſchlagen und auch der Soillbeſtand der Schiffe erheblich ver
größert werden müſſe, damit Deutſchland zu der erforderlichen
Seegeltung gelange, ſo habe man wohl in dieſer Art des Vorgehens
keine Quelle zu weitergehenden Differenzen unter den verbündeten
Regierungen zu erblicken.
Auch wenn, was wir bezweifeln, dieſe Darſtellung richtig
iſt, würden ſich etwa vorhandene Differenzen nur auf den Zeit-
punkt der Veröffentlichung, nicht aber auf den Jnhalt des
neuen Flottenprogramms beziehen. Hierüber herrſcht an den
betheiligten Stellen Einigkeit, gleichviel, wann die neue Vor
lage kommt. Man ſollte doch in einer ſo eminent wichtigen
Angelegenheit, die das Wohl des ganzen Reiches be
rührt, ſich nicht von vornherein wieder anſtrengen, allerhand
kleinliche Sächelchen in den Vordergrund zu ſchieben, die nur
geeignet ſind, die Klarheit der Situation zu verwiſchen. Das
ſind antinationale Experimente, mit denen die Mehrheit des
deutſchen Volkes nichts zu thun haben will. Das deutſche
Volk wird dem neuen, in der obigen offiziöſen Kundgebung
mit erfriſchender Präziſion entwickelten Flottenprogramm mit
Freude, ja mit Begeiſterung zuſtimmen!

Deutſches Reich.
Halle a. S., 30. Oktober.

Der Kaiſer hat am Sonnabend Vormittag bereits in
früher Stunde die Siegesallee aufgeſucht, um von den
Spuren eines rohen Vandalismus ſich durch den Augenſchein
zu überzeugen. Es war erſt 8 Uhr, als der Kaiſer an den
beſchädigten Gruppen vorfuhr. Anweſend waren u. A. der
Polizeipräſident v. Windheim und der Thiergartendirektor
Geitner. Der Kaiſer verließ den Wagen und ſah an der
Gruppe Albrechts des Bären die dort zwiſchen Bank und
Hecke verſuchsweiſe aufgeſtellte Stacheldraht-Umgitterung, deren
ungünſtiger Eindruck jetzt ein wenig durch den graugrünen
Anſtrich gemildert iſt. Um die Ergreifung der Urheber der
Beſchädigungen an den Denkmälern zu fördern, hat ein Herr
Henſel dem Magiſtrat noch weitere 500 Mark für den Er-
mittler angeboten. Der Kaiſer hat ſich jetzt endgiltig dahin
entſchieden, daß auch die am ärgſten verſtümmelten Kunſtwerke
in der Sieges-Allee nicht erneuert, ſondern lediglich
ergänzt werden ſollen. Wie wir erfahren, that der
Kaiſer dabei die Aeußerung, daß die ergänzten Büſten
gerade in dieſer Form als ein „Denkmal des Bar-
barismus“ ſtehen bleiben ſollen. Von 9 Uhr ab
hörte Se. Majeſtät im königl. Schloſſe den Vortrag des Chefs
des Militärkabinets, um 11x Uhr empfing er den türkiſchen
Botſchafter Tewfik Paſcha, der ſich eines Auftrages des
Sultans zu entledigen hatte, um 11*/, Uhr den Unterſtaats-
ſekretär Lohmann, um 12 Uhr den Hofbaurath Jhne, um
1 Uhr den Fürſten Pleß. Am Sonntag Abend wohnte der
Kaiſer der Vorſtellung der Truppe der franzöſiſchen Schau
ſpielerin Mme. Réjane bei. Man meldet darüber:

Mme Rejane hatte mit ihrer Truppe am Sonnabend ihren Ein-
zug in das Königl. Schauſpielhaus gehalten, wo ſie auf Einladung
des deutſchen Kaiſers an zwei Abenden als Gaſt weilt. Die nicht zu
verkennende künſtleriſch politiſche Bedeutung dieſes
Gaſtſpiels im Königlichen Schauſpielhauſe, das ſeit dem Kriege
keine franzöſiſche Truppe mehr ſah, wird allgemein mit
Genugthuung begrüßt. Nachdem der Kaiſer am Sonnabend, wo
„Madame SansGeéne“ in Szene ging, an dem Beſuche des Theaters
verhindert geweſen war, wohnte er der Vorſtellung geſtern Abend
nebſt ſeiner Gemahlin bei. Der Kaiſer trug HuſarenUniform, neben
ihm ſaß der franzöſiſche Botſchafter, mit dem ſich Seine Majeſtät
lebhaft unterhielt. Auch an dieſem Abend wurde „Madame Sans-
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Göne“ geſpielt. Nach der Aufführung ließ der Kaiſer Mme. Réjane
in die Hofloge kommen und überreichte ihr ein Armband mit dem
aiſerlichen Namenszug in Diamanten.

Der ruſſiſche Kaiſerbefuch in Karlsruhe wird ver-
ſchoben. Das Miniſterium unterſagt den Zeitungen einſtweilen
jede Notiz davon. Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen
Graf Murawjew hat ſich am Sonnabend nach Darmſtadt
begeben. Miniſter Delcaſſe hatte ſich in Paris zur Verab-
ſchiedung auf dem Bahnhofe eingefunden.

Das Staats-Minifterium trat am Sonnabend Nach-
mittag unter dem Vorſitz des Vize-Präſidenten, Staats- Miniſters
Dr. v. Mi quel zu einer Sitzung zuſammen.

Zum Rücktritt des Herzogs von Ujeſt aus ſeiner Hofchargewird noch geſchrieben, daß betſeho auf die Haltung des Herzogs in

der Kanalfrage zurückzuführen ſei. Angeſichts der Verſtimmung, die
am Hofe gegen die Gegner des Mittellandkanals beſtehe, habe der
Herzog es vorgezogen, freiwillig aus ſeinem hohen Amte zu ſcheiden.
Die Meldung iſt bisher nicht zu kontrolliren.

Der Biſchof von Straßburg, Fleck, iſt geſtorben.

Die zweite Konferenz im Reichspoſtamt, die Sonn
abend Mittag unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs von
Podbielski zuſammengetreten war, hat mehrere Stunden
getagt, die ganze Tagesordnung erledigt und iſt ſodann alsbald
geſchloſſen worden.

Von bekannteren Perſönlichkeiten aus der Handelswelt haben
unter Anderen der Reichstagsabgeordnete Dr. Siemens, Direktor
der Deutſchen Bank, Woermann, der frühere nationalliberale
Reichstagsabgeordnete für Hamburg, als Vertreter der Hamburger
Handelskammer, der Berathung beigewohnt. Die Tagesordnung iſi
übrigens, wie wir vernehmen, viel reichhaltiger, als bisher verlautete,
geweſen. Die Einführung des Poſt-Checkverkehrs wurde von allen
Seiten wohlwollend aufgenommen und günſtig beurtheilt. Dagegen
machten ſich betreffs der Einrichtung von Briefabholungs-
fächern getheilte Anſichten geltend, verſchiedene Städte beſtritten
das Bedürfniß, andere bejahten es. Der geplante Nachtdien ſt
im Fernſprechverkehr wurde auch freudig begrüßt. Die
Poſtverwaltung erklärte ſich bereit, auf Verlangen die Einrichtung zu
ireffen, verlangt aber von den Stadtverwaltungen, daß ſie die Koſten
des Betriebs tragen ſollen.

Seßhaftmachung der Landarbeiter. Wie wir er
fahren, findet etwa Mitte November in Berlin eine abermalige
Berathung des proviſoriſchen Komitees zur Gründung einer
„Deutſchen Anſiedlungsgeſellſchaft für Landarbeiter“ ſtatt. Das
Komitee hat ſich mit den einzelnen Landwirthſchaftskammern in
Verbindung geſetzt, die ja durch ihre Arbeitsnachweiſe die länd-
lichen Arbeiterverhältniſſe der einzelnen Provinzen am genaueſten
kennen. Eine Löſung dieſer ſo ſchwierigen Frage wird nur auf
dem Wege gefunden werden können, daß man den Zuſtänden
jeder Provinz gebührend Rechnung trägt.

Die Tagesordnung der auf den 17. November anberaumten
Delegirten Verſammlung des Central Verbandes dentſcher
Jndnſtrieller iſt in etwas erweitert worden. Es ſtehen auf ihr
nunmehr die Stellungnahme des Centralverbandes zum Geſetz
entwurf über den Schutz des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes, ſowie
der Arbeiterausſtand in Creuzot und der Schiedsſpruch Waldeck-
Rruſſeaus.

Die durch eine Abordnung der Aerztekammer erweiterte
wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinal-
weſen hat in der vergangenen Woche unter dem Vorſitze des
Unterſtaatsſekretärs Dr. v. Bartſch getagt. Wie die „Kreuz-
Ztg.““ vernimmt haben die Berathungen ein allſeitig be-
friedigendes Ergebniß gehabt, ſo daß die gewonnenen Reſultate
für die Zwecke der Verwaltung nutzbar gemacht werden.

Jm Reichsjuſtizamt wird bekanntlich zur Zeit eine Vor
lage über die Beſtrafung des Diebſtahls an elek-
triſcher Kraft ausgearbeitet. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
beſtätigt, daß es ſich dabei lediglich um ſtrafgeſetzliche Be
ſtimmungen handle, welche die durch die bekannten Reichsgerichts-
urtheile fühlbar gewordene Lücke auszufüllen hätten.

Man kennt den freiſinnigen Herrn Dr. Müller-Sagan
zur Genüge. Ernſtlich denkende Leute nehmen dieſen Mann
kaum noch ernſt. Um ſo mehr bemüht er ſich, von ſich reden
zu laſſen. Freilich blamirt er ſich mit jedem ſeiner Verſuche
aufs Neue. So auch in dieſen letzten Tagen wieder. Die
„B. P. N.“ ſehen ſich genöthigt, ſich mit der genannten freiſinnigen
W des Längeren abfällig zu beſchäftigen, indem ſie

hreiben:
Der Reichstagsabgeordnete Müller (Sagan) hat in einer Rede

in Frankfurt a. M., welche den Zweck verfolgt, den Viz e-Präſi-
denten des Staatsminiſteriums der Gegnerſchaft
gegen die Kanal- Vorlage zu verdächtigen, unter anderem
auch behauptet, daß mit der Bearbeitung und Vertretung
dieſer Vorlage nunmehr eine viergliedrige Miniſterial-
Kommiſſion, beſtehend aus den Miniſtern Thielen,
Freiherrn von Hammerſtein und Brefeld unter dem Vorſitz des Vize
Präſidenten des Staatsminiſterums Dr. von Migquel, beauftragt ſei.
Man ſpanne auf dieſe Weiſe zwei Pferde, die Miniſter Thielen und
Hammerſtein, vor und die Miniſter Miquel und Brefeld, welch
letzterer zugleich als Miniſter gegen Handel und Gewerbe
bezeichnet wurde, hinter den Wagen. Dieſe Erzählung wird von
der „Freiſinnigen Zeitung“ ihren Leſern als „bemerkenswerthe
Offenbarung“ verkündet. Sie beweiſt in Wirklichkeit aber weiter nichts

als den großen Mangel an Sachkenntniß ſeitens des
Redners. Die Angelegenheiten des Rhein-Elbe-Kanals werden
allerdings von den genannten vier Miniſtern bearbeitet, aber nicht,
weil eine beſondere Miniſterial Kommiſſſion, beſtehend
aus eben dieſen vier Miniſtern damit betraut iſt,ſondern lediglich deshalb weil die Angelegenheiten
nach der beſtehenden Reſſorteintheilung des Staatsminiſteriums zu
den Geſchäftskreiſen der genannten vier Miniſter gehören. Auch
datirt die Betheiligung derſelben an der Bearbeitung der Angelegen
heiten nicht aus der jüngſten Zeit, vielmehr iſt die geſammte
Vorbereitung der Kanalvorlage von den erſten Stadien an
von ihnen gemeinſam geleitet worden, wie denn auch bekanntlich
an der Vertretung der Vorlage im Abgeordnetenhauſe und
zwar ſowohl in der Kommiſſion wie im Plenum, ſämmtliche vier
Miniſter theilgenommen haben. Will man von freiſinniger Seite Kritik
an der Geſchäftsführung des Staatsminiſteriums oder einzelner Mit
glieder desſelben üben, ſo ſollte man doch zunächſt dafür ſorgen,
daß nicht die elementarſten Kenntniſſe über die
Einrichtungen und die Reſſortverhälniſſe des
Staat miniſteriums dabei fehlen. Aus dieſer einen
zrobe von Sachkenntniß, auf welcher die von dem Abgeordneten

Müller gegen den Vize Präſidenten des Staatsminiſteriums
erhobenen Anſchuldigungen beruhen, wird man den Werth der
letzteren im Uebrigen richtig würdigen können.

Aber der Umſtand, daß ſich Herr Dr. Müller „vollſtändigen
Mangel an Sachkenntniß und das Fehlen der elementarſten
Kenntniſſe“ über die von ihm behandelte Materie vorwerfen
laſſen muß, iſt nicht die einzige Blamage, welche er ſich in
Frankfurt geholt hat. Er hat daſelbſt nämlich auch behauptet,
daß Herr v. Mi quel bei einem Diner im Hauſe des Herrn
v. Eynern ſeiner r gegen den Mittelland-
kanal offenen Ausdruck gegeben habe. Der Gaſt
geber habe Herrn v. Miquel auf das Bedenkliche des Vor
gangs aufmerkſam gemacht, in ſolcher Weiſe ſeiner Stimmung
gegen den Mittellandkanal Ausdruck zu geben. Telegraphiſch
geht der „Natlib. Korreſp.“ von Herrn v. Eynern aus

Königswinter das Erſuchen zu, mitzutheilen, daß er ſich
eines Vorgangs, wie ihn oben Herr Müller-
Sagan geſchildert, in keiner Weiſe erinnere.
Die Akten über Herrn Dr. Müller ſind wohl nunmehr definitiv
geſchloſſen. Man lacht einfach, wenn man von ihm als
„Politiker“ hört.

Für deutſche Zölle und gemeinſchaftliche Verbrauchs-
ſteuer iſt in der erſten Häffte des laufenden Etatsjahres eine Soll-
einnahme von 433 488 055 Mk. gegen 427 550 937 Mk. im Vorjahre
zur Anſchreibung gelangt. Die Ausfuhrprämien, Steuer-Rückver-
gütungen c. erforderten 42 294 382 Mk. (i. V. 36412 036 Mk.).
Nachdem außerdem die Verwaltungskoſten in Abzug gebracht ſind,
verbleibt eine Jſteinnahme von 368 210 830 Mk., weiche diejenige
der erſten Hälfte des vorigen Etatsjahres um 3867 086 Mk. über-
ſteigt. Die Poſt und Telegraphen Verwaltung hat in der erſten
Hälfte des laufenden Etatsjahres eine Soll-Mehreinnahme von
12 961 311 Mk. und die Reichseiſenbahnverwaltung ein Plus von
3221000 Mk. gebracht.

Falſches Gerücht. Die eifrige Thätigkeit, welche in
England auch auf dem Gebiete der maritimen Rüſtungen
betrieben wird, giebt zur Entſtehung der verſchiedenartigſten
Gerüchte Anlaß. So wurde verbreitet, daß ein Ausfuhr-
verbot für Kohlen erlaſſen ſei. Einem Londoner
Telegramm zufolge iſt dort von einer ſolchen Maßnahme
abſolut nichts bekannt. Das erwähnte Gerücht verdiene
keinen Glauben.

Franzöſiſche Blätter heben, wie aus Paris gemeldet
wird, mit Befriedigung hervor, daß die deutſche Regierung bei
den großen Schifffahrtegeſellſchaften in Hamburg und
Bremen vorſtellig geworden iſt, nicht mehr in Gibraltar,
ſondern in Algier einzulaufen. Es bandelt ſich um die
Schiffe, welche zwiſchen NewYork und Genug kurſiren. Ferner
wird mit Freude anerkannt, daß die großen deutſchen Kohlen-
firmen Mittheilung erhalten haben, ihre Kohlenvorräthe von
Malta nach Algier zu verlegen, um die deutſchen Schiffe
daſelbſt mit Kohlen zu verſorgen.

Dentſchland und Transvaal. Aus Pariſer „diplo-
matiſchen“ Quellen werden neuerdings wieder allerlei Aus-
ſtreuungen über die Haltung der deutſchen
Politik im Dransvaalſtreit verbreitet. Die
„Poſt“ räth mit Recht, jeder ausländiſchen Mittheilung, die
ſich den Anſchein giebt, diplomatiſche Schritte Deutſchlands
aufdecken zu können, das größte Mißtrauen entgegenzubringen.
Namentlich wenn ſolche Offenbarungen von der Seine her zu
uns dringen, wird an ihrem Jnhalt regelmäßig nicht ein
wahres Wort ſein.

Parlamentariſches.
Das endgiltige Ergebniß der Reichstags-Erſatzwahl im fünften

württembergiſchen Wahlkreiſe (Eßlingen) iſt folgendes
Schlegel (Soz.) 7929 Stimmen, v. Geß (natlib) 6090 Stimmen,
Brinzinger (Volksp.) 4982 Stimmen. Es findet mithin Stichwahl
zwiſchen v. Geß und Schlegel ſtatt.

Ausland.
Grirchenland.

Der Kronprinz von Griechenland
hat ſoeben einen 186 Seiten umfaſſenden und in fünf Theile zerfallenden

Anhang zu ſeiner Kriegsgeſchichte im Druck erſcheinen
laſſen. Cs wird darin eingehend die Thätigkeit des Genie-
korps beſprochen und zwar im erſten Theil die Art der
errichteten Verſchanzungen. Der zweite Theil behandelt die
Brücken, der dritte den Wegbau. Der vierte Theil beſchäftigt ſich
mit dem telegraphiſchen Dienſt und der fünfte mit der Thätigkeit
des Geniekorps in Theſſalien im Beſonderen. Der Kronprinz be-
merkt darin, daß mehrere Male wegen mangelnder Geräthſchaften
abſolut nöthige Ueberbrückungen von Flüſſen unterbleiben mußten,
und daß zu ſeinem Bedauern das geſammte Geniekorps ganz und
gar unvorbereitet zu einem Kriege geweſen ſei.

Der Krieg in Südafrika.
Auf dem Kriegsſchauplatze in Natal ſtehen ſich die

Gegner noch immer abwartend gegenüber. Auf beiden Seiten
werde eifrigſte Vorbereitungen zu einem Hauptſchlage getroffen,
der im Laufe der heute beginnenden Woche mit ziemlicher Be
ſtimmtheit zu erwarten iſt. Kleine Scharmützel finden natürlich
täglich ſtatt. Ein Telegramm will von einem am Donnerstag
ſtattgehabten Gefechte wiſſen, doch iſt Näheres darüber noch
nicht bekannt. Wir verzeichnen folgende Depeſchen:

Durban, 29. Oktober. Meldung des „Reuterſchen
Bureaus“. Nach einer Depeſche des „Natal Mercury“ aus
Ladyſmith war dort geſtern Alles ruhig. Die
Truppen hielten Raſt. Es wurde eine Abtheilung
Buren bemerkt, die ſchwere Geſchütze bergaufwärts
brachte. Nach einem heute in Durban eingegangenen
ſpäteren Telegramm ſind die Buren näher auf Lady-
ſmith vorgerückt und haben auf einem Kopje, das 2 engliſche
Meilen gegen Elandslaagte zu von Ladyſmith entfernt liegt, 2 ſchwere
Geſchütze aufgepflanzt. Ein Angriff wird ſtündlich er-
wartet; die Einwohnerſchaft verhält ſich ruhig.

Kapſtadt, 28. Oktober. (Meldung des „Reuterſchen
Bureaus“.) Fünf Bataillone Jnfanterie, drei Regimenter Kavallerie,
eine VBatterie Gedbirgsartillerie, vier Feldbatterien und
die Natal Freiwilligen rückten aus Ladyſmith
gegen den Lombardskop vor; eine Schwadron
Huſaren ſtellte den Feind, welcher ein beftiges
Geſchütz- und Gewehrfeuer eröffnete. Zwei Pferde
wurden getödtet, ein Reiter verwundet. Der Feind hatte eine ſtarke
Stellung bei Dewaals Farm inne der berittenen Infanterie gelang
es nicht, ihn daraus zu vertreiben, und da durch einen Angriff am
Nachmittag nichts erreicht werden konnte, bezog die Truppe
ein wut Bei Tagesanbruch zog der Feind ſich nach Rietfontein
urück.

Kapſtadt, 28. Okt. Die hieſige „Times“ veröffentlicht
folgende Nachricht: Nachdem die Aufitilärungsmann-
ſchaften, die vom Modderſpruit nach Ladyſmith zurückkamen,
gemeidet hatten, daß der Feind ſich in großen Maſſen auf dem Wege
von Helpmakaar nach Ladyſmith vefinde, ſandte General White eine
ſtarke aus Artillerie, berittener Infanterie und Kavallerie beſtehende
Kolonne aus Ladyſmith ab. Die Buren ſchoſſen mit Granaten auf
eine kleine engliſche Patrouille, 9 Meilen von Ladyſmith entfernt.
Die Stellung des Feindes befindet ſich 3 Meilen hinter dem Modder
ſpruit, diejenige der Engländer iſt 4 Meilen von der Stellung der
Buren entfernt.

London, 28. Oktober. General Joubert ſtellte die
Vereinigung mit den Oranjeburen her und bot
Donnerstag den Engländern eine Schlacht an. Das
Ergebnißiſt un bekannt. General Yule ließ auf ſeinem
nächtlichen Parforcemarſche in überſtürzter Eile durch unwegſame
Thäler faſt ſeinen geſammten Trainzurück, die
Munitionswagen und alles ſchwere Geſchütz.
Die Mannſchaften warfen das Gepäck fort. Hunderte blieben
zurück und wurden von den nachdringenden Buren gefangen.

London, 29. Oktober. Jm Kriegsamt iſt bisher kein be
ſtätigendes Teiegramm über die Beſatzung von Colenſe einge
troffen, doch glaubt man, daß die Lage kritiſch iſt. Ladyſmith
war bis jetzt durch unterirdiſche Kabel über Columbe telegraphiſch
verbunden ſeit 2 Tagen iſt jedoch der Telegraphenverkehr mjt Ladyſmith
unterbrochen. Ein amtliches Telegramm des Geſſerals White

meldet, daß die Verluſte der Buren in der Schlacht
von Glencoe am 20. ds. 500 Todte und Verwundete betrugen,
und daß auf dem Gipfel des Talanca-Hügels drei von den Burey
in unbrauchbarem Zuſtande zurückgelaſſene Geſchütze gefunden
wurden.

London, 29. Okt. Reuters Spezialkorreſpondent berichtet aus
Ladyſmith, von zuverläſſiger Seite werde gemeldet, daß die Buren,
als ſie in Dundee ankamen und Waffen in den Händen der Stadt-
garde fanden, mehrere derſelben kalten Blutes niederſchoſſen Ander:
wurden aus den Häuſern gezerrt und erſchoſſen. Ein Aufziehen der
weißen Flagge werde von den Buren nur als Hinterliſt benutzt, um den
Rückzug zu decken und die Engländer ins Feuer zu locken. Derſelbe
Korreſpondent telegraphirt ferner, daß beim Einzuge der Buren in
Dundee 20 Mann von der Stadtwache in Rowans Farm, zwei
Meilen von der Stadt, waren. Eine Granate zwang ſie, das Haus
zu verlaſſen, und ſie rannten auf den nahen Hügel. Hier wurden ſie
von 390 Buren umzingelt und niedergeſchoſſen. Dies wird von Leuten
berichtet, welche nach Dundee entkamen.

wurde. Sonſt ſcheint man nicht viel Vergnügen gehabt z
haben. Ein Telegramm meldet folgendes Nähere:

London, 28. Okt. Ueber Hules Rückzug von Glencoe wird
berichtet, daß am Sonntag ein ſtarker Nebel die Poſitionen der
Buren verhüllte und das Bombardement derſelben erſchwerte. Der
ſelbe erleichterte den Engländern den Abzug. Unterwegs ſollen di
Engländer eine Poſition mit Mänteln ausſtaffirt haben dieſelbe
wurde von den Buren zwei Stunden lang bombardirt und dann mit
Gewehrfeuer erſtürmt. Die Buren verfolgten die Engländer den
ganzen Weg mit Gewehrfeuer, aber auf weite Entfernung und ohne
Wirkung. Da das Terrain offen war, wagten ſie nicht anzugreifen
Ueber die Schlacht bei Glencoe meldete eine verſpätete Reuter
Depeſche vom 20., die Hauptverluſte der Engländer fanden bei dem
Sturm der Kings Royal-Rifles ſtatt. Die Zahl der getödteten und ver
wundeten Buren dabei könne nicht unter dreihundert ſein. Die britiſchen
Verluſte beziffern ſich auf über hundert Mann. Zweihundert
reiterloſe Pferde wurden gefangen. Die Armee unter Lukas Meyer
müſſe 6000 Mann ſtark geweſen ſein. Botha war zweiter
Kommandirender. Um Mittag drohte eine weitere, ebenſo ſtarke
Armee unter Piet Joubert die Engländer im Rücken anzugreifen,
zog ſich aber wieder zurück.

Jntereſſante Nachrichten kommen von dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze. Hier hat die Beſchießung der Stadt
Mafeking begonnen. Drahtnachrichten melden darüber:

London, 29. Okt. Dem „Reuterſchen Burcau“ wird aus
Mafeking vom 23. d. M. gemeldet: Die Beſchießung be-
gann heute früh um 7 Uhr 40 Min. Die erſten Schüſſe
gingen fehl, ſpäter ſchlugen eine Anzahl Schüſſe in die Stadt ein,
richteten aber wenig Schaden an; drei Geſchoſſe trafen ein jetzt als
Hoſpital dienendes Kloſter. Von engliſcher Seite wurde nur eip
Schuß abgegeben, der ein feindliches Geſchütz außer Gefecht ſetzte.
Nach drei Stunden wurde gefragt, ob die Stadt ſich übergebe

Eine Depeſchewas der Kommandant Baden-Powell verneinte.
Burenaus Mafeking vom Tage darauf lautet: Die

haben ſich der Waſſerwerke
die Waſſerzufuhr abgeſchnitten; doch herrſcht
keine Beſorgniß, da die Waſſerbehälter gefüllt ſind. Geſtern Abend
machte eine Abtheilung einen Ausfall; ſie ſtieß drei Meilen
nördlich von Mafeking auf den Feind, wechſelte mit ihm Schüſſ
und kehrte dann in die Stadt zurück Kommandant Sydne,
Webb iſt ſchwer verwundet; die Verluſte der Buren ſich
nicht bekannt.

Pretoria, 27. Oktober. (Meldung des „Reuterſchen Buregaus“,)
Hier iſt die Nachricht eingegangen, daß Mafeking
in Flammen ſteht.

London, 29. Oktober. „Daily Telegr.“ berichtet noch über
den Kampf, welcher am Donnerstag bei Kimberley ſtatt
gefunden. Die Buren ſollen während des Gefechtes plötzlich eine
weiße Fahne aufgezogen haben während die Engländer nun
in Folge dieſes Vorfalls das Feuer einſtellten, benutzten die Buren
dieſe Pauſe, um die Engländer weiter zu beſchießen. Das genannte
Blatt fügt dieſer Meldung ſogleich hinzu, daß eine ſolche Handlungs-

weiſe der Buren höchſt unglaubwürdig ſei nach der bisher
in Natal von den Buren ausgeübten Kampfesweiſe.

Von weiteren Telegrammen führen wir folgende an
Daily Chronicle veröffentlicht den vollen Text der Depeſche

Steijns an Milner vom 27. September, worin bewieſen wird
daß Milner alle verſöhnlichen Stellen und Verſprechungen Steijne,
von Transvaal die gewünſchten Verſicherungen zu erlangen, unter
drückte. Die Depeſche erklärt ferner die Thronrede für verhängniß
voll, da dieſe die Republiken als engliſches Gebiet behandele un
dadurch beweiſe, daß das Ultimatum Transvaals berechtigt geweſen ſei

London, 29. Okt. „Wie „Daily Chronicle“ aus Kapſt ad
von geſtern meldet, ſind dort Gerüchte von Uneinigkeit in
Bloemfontein verbreitet. Es heißt, daß eine Bewegun
im Gange ſei, den Staatspräſidenten Steijn abzr
ſetzen und an ſeiner Stelle Fraſer einzuſetzen.

Jm Transkei- Gebiete (Kapkolonie) ſind. wie das Be
weiter meldet, Unruhen ausgebrochen; mehrere Cingeborene wurde
getödtet, Beamte wurden bedroht.

Amſterdam, 29. Okt. Geſtern Vormittag ging ein ſit
Transvaal beſtimmtes Feld- Lazareth des „Nieder
ländiſchen Rothen Kreuzes“ auf dem Dampfer „König“ von hier ch
Die Leitung des Feldlazareths liegt in den Händen des Profeſſor
Korteweg von der Amſiterdawer Univerſität. Der Geſandte d
ſüdafrikaniſchen Republik, Dr. Leyds, begleitete den Transport be

Ymuiden. tPretoria, 29. Okt. Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus
Der deutſche Konſul hat dem ſtaatlichen Centralkomitee v
dem Anerbieten des Deutſchen Vereins vom Rothel
Kreu z, eine Sanitätsabtheilung zu entſenden, Mittheilung gemahh
das Anerbieten iſt angenommen worden.

Kapſt adt, 28. Okt. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus
Aus Maſeru wird telegrayhirt: Baſutoland iſt ruhig
Der CaledonRiver, der Grenzfluß zwiſchen Baſuto'and und den
Oranje-Freiſtaat führt Hochwaſſer und iſt unvaſſirbar.

Bulawayo, 29. Oktober. Eine ſtarke Burenabtheilum
bedroht den Häuptling der Bamangwatos Khama in Betſchuangiant
Der Häuptling des BVakatblaStammes Linchwe bleibt loyal.

Bulawayo, 23. Okt. (Verſpätete Meldung des „Reuter'ſcht
Bureaus“.) Die Polizei und die mit dem Schutz der Bahnhe
beauftragten Truppen halten die Bu ren nördlich von Lobat
in Schach. Ein gepanzerter Zug fuhr am 27. d. M. bis a
ſieben Meilen an Lobatſi heran. Der Bahnkörper war dort ſchr
beſchädigt. Die Engländer ſtießen ſüdlich der Krokodil-Pools e
eine Burenabtheilung und trieben mit ihren Maximgeſchüten d
Buren auf die Hügel zurück. Es heißt, die Buren hätten acht Tod
gehabt, ein Bur ſei gefangen, die Engländer hätten keine Verluſt

ehabt.geb London, 29. Okt. Dem Gerüchte, daß König Meneli!
den engliſchtransvaaliſchen Krieg zu einer Aktion gegen
land benützen wolle, wird hier keine Bedeutung beigelegt. e
allerdings nicht unwahrſcheinlich, daß gewiſſe Einflüſſe 99
abeſfyniſchen Herrſcher in dieſe Richtung zu drängen ſutheh
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uigſtens

und daß Menelik das Vorgehen Englands im Transvaal mit un
freundlichen Wünſchen für erſteres begleitet, iſt bei ſeinen bekannten
Geſinnungen nicht zu bezweifeln. Daß er aber den Muth zu einer
ernſten Diverſion gegen England finden ſollte, wird in London als
ausgeſchloſſen betrachtet.

Telegramute.
Verlin, 30. Okt. Nach einer Verfügung des General

poſtmeiſters Podbielsky werden vom 1. Januar 1900 die Poſt
werthzeichen mit einem neuen Markenbild (Bruſſtbild
der Germanig) ausgegeben. Außer den vorhandenen Poſt
werthzeichen kommen auch ſolche im Werthe von 30, 40 und
30 Pfg. in den Verkehr. Die Vorbereitungen, noch höhere
Werthzeichen zu ſchaffen, ſind im Gange.

Odeſſa, 30. Okt. Der Schauſpieler Pamaſanow in
Roſtow erſchoß durch Unvorſichtigkeit ſeinen Kollegen Nebalski.

Caracas, 30. Okt. Der General Hermandez hat ſich
gegen General Caſtro erhoben und hat Caracas verlaſſen.

Aus Nah nud Fern.
Das groſze Loos iſt am Sonnabend Nachmittag gezogen worden.

Es fiel auf Nr. 140 325. Ferner fielen 3 Gewinne à 10000 Mark
auf Nr. 81 371, 88 655, 136 037 und 3 Gewinne à 5090 Mark
auf Nr. 70 940, 213 702, 214 496.

Der Einrichtung des nennen Expreßzuges Moskau-Paris
über Worſchaum Thorn Berlin-Köln iſt, nachdem einige von
der ruſſiſchen Zoll- und Eiſenbahnbehörde bereitete Schwierigkeiten
behoben worden, am Sonnabend erſtmalig von Moskau aus ab-
gelaſſen worden.

Der berühmte Schüler. Dem Gymnaſium Georgianum zu
Lin gen in Hannover iſt durch Erlaß des Kultusminiſteriums die
Marmorbüſte des Finanzminiſters v. Miquel, ein vorzüglich
modellirtes Kunſtwerk des Bildhauers Harzer in Berlin, a's Ge-
ſchenk überwieſen. Die Büſte wird ihren Platz im Treppenhauſe
der Anſtalt erhalten und für dieſelbe ein hübſcher Schmuck ſein.
Das Gymnaſium zählte Herrn v. Miquel zu ſeinen Schülern.

Die Peſt in Satos. Zwölf Perſonen ſind am Sonnabend an
der Peſt neu erfrankt, darunter ein Arzt. Bisher ſind vier Perſonen
geſtorben, ſeit Sonnabend indeſſen niemand.

Hinrichtnug. Man meldet aus Neuwied: Der wegen Mordes
zum Tode verurtheilte Bergmann Peter Frit ſche wurde am Sonn-
abend durch Scharfrichter Reindel, Magdeburg, enthauptet.

Edle Stiftung. Frau Theodor Boeninger in Duisburg
und Kommerzienrath Haniel in Düſſeldorf ſtifteten, wie die
„Köln. Ztg.“ meldet, zum Andenken an ihre verſtorbene Mutter
100 000 Mk. für wohlthätige Zwecke in Ruhrort.

Jn Le Creuzot dürfte demnächſt wieder ein Streik aus-
brechen, weil die Entlaſſung von 12 Arbeitern erforgt iſt.

Berliner Chronik.
T Selbſtmord Frauziskas von Kapff-Eſſenther. Eine

Berliner Schrifiſtellerin, deren Namen unter denen literariſch
thätiger Frauen einen bevorzugten Platz einnahm, Franziska von
KapffEſſenther, hat durch Selbſtmord geendet. Sie hat
ſich am Sonnabend gegen Abend durch das Fenſter
ihres Zimmers in einem Hotel der Friedrichſtadt aus
der Höhe des vierten Stockes auf das Pflaſter des Hofes hinab-
geſtürzt und wurde als Leiche aufgefunden. Bereits zwei Tage
vorher hatte ſie verſucht, ſich durch den Genuß von Opium zu ver
giften. Von ihrer Abſicht, ſich das Leben zu nehmen, hatte ſie einer Reihe
von Perſonen brieflich Mittheilung gemacht, nachdem ſie ſich aus ihrer
in Friedenau gelegenen Wohnung entfernt hatte. Die begabte
Schriftſtellerin hat unter dem Einfluß einer tiefen ſeeliſchen De-
preſſion gehandelt, die durch Krankheit, den Schmerz nothgedtungener
Trennung von Gatten und Kindern und durch pekuniäre Schwierig-
keiten bedingt war.

Das Gönezi'ſche Ehepaar auf dem Wepe nach Ham-
burg. Gönczi und Ehefrau ſind am Sonnabend in Rio de Janeiro
dem deutſchen Konſul Wewer übergeben worden, nachdem das
braſiligniſche Gericht dem auf Mord und Beihilfe lautenden Aus
lieferungsbegehr des deutſchen Auswärtigen Amtes Folge gegeben
hatte. Unmittelbar nach der Uebergabe an den deutſchen Ver-
treter ließ dieſer das Ehepaar nach dem Dampfer „Staparica“
überführen, welcher nach Hamburg ſegelfertig im Hafen lag. Zwei
braſilianiſche Kriminalbeamte übernahmen den Transport bis Hamburg
und liefern dort die Verhafteten der Polizei aus. Der Dampfer
lichtete am Nachmittag bereits die Anker. Jn etwa fünf Wochen
dürfte er in Hamburg eintreffen.

I. Provinzial Synode der Provinz Sachſen
Merſeburg, 28. Oktober.

VII.In der heutigen 6. Sitzung begründete Syn. Profeſſor
D. Beyſchlag Halle den auf Antrag der Synado en Haupt,
Bkfeiffer und Roſcher von der Verfaſſungskommiſſion geſtellten
Antrag, die Synode wolle beſchließen,

bei der Generalſynode den Antrag zu ſtellen, daß dieſe bei
ihrer nächſten Tagung den evangeliſchen Oberkirchenrath erſuche, eine
Vereinigung der deutſch evangeliſchen Landeskirchen zur Förderung
der allen gemeinſamen Jntereſſen, unbeſchadet der Seldſtſtändigkeit
und des Vekenntnißſtandes jeder einzelnen Landeskirche, in die Wege
zu leiten.

Die Abſtimmung ergab die einmüthige Annahme
des Antrages. Wir kommen in der nächſten Nummer der
Hall. Ztg. näher auf die höchſt wichtige Angelegenheit zurück.

Provinz Sachſen und Umgebung.
S. Querfurt, 28. Oltbr. (Schwindler.) Geſtern verſuchte

der IJ8jährige Bäcker und Konditor Wilhelm Fiſcher aus Eisleben
in dem Geſchäft des Herrn Auguſt Berger hier ein Fahrrad zu er
ſchwindeln, indem er dasſelbe für eine hieſige Firma, bei der er in
Stellung ſei, kaufen wollte. Während er einige Fahrräder probirte,
hatte Herr Berger hier und per Telephon in Eisleben Erkundigungen
über den jungen Mann eingezogen und da deſſen ſämmtliche An
gaben auf Unwahrheit beruhten, wurde er in Haft genommen. Fiſcher
e Artern, Allſtedt und Halle ähnliche Schwindeleien verübt

Gef W gFanderoleben (Anhalt), 29. Okt. (Kindesmord.)
Geſtern Abend tödtete eine Polin in Drohndorf ihr neugeborenes Kind.
Sie beſtreitet die Abſicht und giebt an, das Kind verſehentlich erdrückt
zu haben.

Gößſtnitz (S.-A.), 27. Okt. (Zwiſchen die Puffer
a a hen.) Der Cementfabrikarbeiter Wirl von hier gerieih auf
den Ladeplatze der Cementfabrik zwiſchen die Puffer zweier Eiſen
rahnwagen, wodurch ihm der Bruſtkaſten eingedrückt und damit ſein
ofortiger Tod herbeigeführt wurde. Der Verunglückte, ein
ordentlicher und fleißiger interläßt ei Jmündige Kind T ßiger Menſch, hinterläßt eine Frau und fünf un

Nnudolſtadt, 28. Okt. andtagswahlen. Todes
fall.) Die Landtagswahlen brachten den Sozialdemokraten nicht
den erwarteten Erfolg. Den Wahlkreis Frankenhausen I behaupteten
ſie, aber ſie haben keinen anderen Wahlkreis erobert. Jn Königſee
ſtehen ſie in Stichwahl, weil dort zwei bürgerliche Kandidaten auf

eſtellt waren. Jm Uebrigen bat ſich das Bild nicht verändert die
Juſammenſe ung des Landtages iſt faſt dieſelbe wie in der vorigen
Seſſion. Der vorttagende Rath im Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten Geheimer Oberregierungsraty Adolf v. Kügelgen iſt,
65 Jahre alt, geſtorben.

W. Aruſtadt, 28. Oktober. (Eiſenbahnunfall) Der
Bedarfsgüterzug 5444 iſt heute Morgen bei der Einfahrt in den
Bahnhof Arnſtadt in Folge Mißverſtändniſſes auf eine Gruppe
Wagen, die im Einfahrtsgeleiſe ſtanden, aufgefahren. Die
Lokomotive und 2 bedeckte Güterwagen ſind gering, Langholzwagen
ſtark deſchädigt und 1 Güterwagen mit einer Achſe entgleiſt. Menſchen
ſind nicht verletzt, die Aufgleiſung erfolgte in Stunden.

Leipzig, 29. Okt. (Großfeuer in L.Lindenau.Streik der Straßenbahnſchaffner.) Ein großes Schaden-
feuer, wobei ein Fabrikgebäude vollſtändig ausbrannte, fand in der
Damvf-Gewürzmühle und Kakaofabrik von Thurm u. Wunder
Nachfolger in L. Lindenau, Angerſtraße 5, ſtatt. Erſt nach
ca. zweiſtündiger angeſtrengter Thätigkeit der Feuerwehr war
die Gefahr beſeitigt. Der Brand kam vermuth ich im
Parterre zum Ausbruch und theilte ſich wahrſcheinlich zunächſt durch
den Schaht des Fahrſtuhles den oberen Eragen mit. Nicht für aus
geſchloſſen wird gehalten, daß das Feuer, deſſen Entſtehungsurſache
ſich bislang nicht feſtſtellen ließ, ſchon am Freitag ſpät Abends,
durch Kurzſchluß der elektriſchen Lichtleitung verurſacht worden iſt,
und ſich während der Nacht langſam verbreitet hat. Der Schaden
läßt ſich bisher nicht beziſfern, doch ſoll derſelbe ein ſehr bedeutender
ſein. Hauptſächlich ſind große Mengen ſehr werthvoller Gewürze
der Vernichtung anheimgeſallen. Der Vetrieb in der Fabrik wird
aufrecht erhalten. Leider ereignete ſich bei Ausführung der Löſcharbeiten
ein ſehr bedauerlicher Unglücksfall. Der ſtädtiſche Feuerwehr-
mann Schladitz aus Dölitz ſtürzte in Folge Ausgleitens herab
und erlitt hierbei ſchwere innere Verletzungen Beim
Streik der Schaffner und Wagenführer der Leipziger Elektriſchen
Straßenbahn (tothe Wagen) hat ſich die Situation inſofern etwas
geändert, als am geſtrigen Sonnabend früh ſchon mehr Fahr-
perſonal zur Verfügung ſtand, als Tags zuvor, ſo daß von den
bei geregeltem Verkehr im Betrieb befindlichen 90 Wagen 54 in den
Dienſt geſtellt werden konnten. Der Betrieb iſt in Folge deſſen,
wenn auch etwas beſchränkt, auf allen Linien wieder aufgenommen
worden. Beläſtigungen des nicht am Ausſtand betheiligten Perſonals
ſind nicht bekannt geworden. Die geſtern Nachmittag vor dem Gewerbe-
gericht abgehaltene gemeinſchaftliche Sitzung der Kommiſſion der Aus
ſtändigen mit der Direktion und einem Theile des Aufſichtsrathes hat zu
einer Regelung der Streitfragen vorläufig nicht geführt. Der Aufſichtsrath
beſteht aus neun Perſonen. Hiervon wohnen fünf in Berlin und
pier in Leipz g. Da die Berliner Mitglieder erſt von
der Sachlage unterrichtet werden müſſen und deshalb nur
die Leipziger Mitglieder des Auſſichtsrathes anweſend ſein
konnten, ſo iſt, da ſich die Letzteren nicht für befugt erachtet haben,
Beſchlüſſe herbeizuführen, die Angelegenheit zunächſt bis auf Weiteres
vertagt worden. Vor Mitte der Worte wird ſich eine anderweite
Verhandlung wohl kaum herbeiführen laſſen. Die hieſigen Auf-
ſichtsrathsmitglieder haben, die Zuſrmmung ihrer Kollegen voraus-
geſetzt, ihre Einwilligung zu einer Einigungsverhandlung zu erkennen

egeben.s W. Dresden, 29. Oktober. (Unf all des Prinzen
Friedrich Auguſt.) Prinz Friedrich Auguſt ſt ür zte geſtern
bei der Jagd des Großenbainer Parforce-JagdVereins und zog ſich
eine Verletzung zu. Der Prinz kehrte nicht nach Dresden zurück, ſondern
blieb in Kalkreuth. Durch den Sturz hat ſich Prinz Friedrich Auguſt
eine Gehirnerſchütterung zugezogen. Der Prinz, der noch immer in
Kalkreuth liegt, hatte eine ſchlechte Nacht die Temperatur iſt normal
und Lebensgefahr nicht vorhanden. Der König und die Königin ſind
heute nach Syvillenort abgereiſt Prinz Georg, der gleichfalls dorthin
reiſen wollte, hat wegen des Unfalls des Prinzen Friedrich Auguſt die
Reiſe aufgegeben. Die Aerzte konſtatirten beim Prinzen Friedrich
Auguſt, der abſolut der Ruhe bedarf, einen leichten Schädelbruch.
Das Befinden des Prinzen war heute befriedigend. Von morgen ab
werden Bulletins ausgegeben.

m Meißen, 29. Oktober. (Ein entſetzlicher Unglücks
fall mit tödtlichem Ausgangey) ereignete ſich hier geſtern
Nachmittag gegen 5 Uhr. Der Kupferſchmiedemeiſter Thum, Elb-
gaſſe, war im Begriff, einen Dampfkeſſel zu prüfen. Plötzlich explodirte
der Keſſel mit furchtbarem Knall und wurde hierbei dem bedauerns-
werthen Manne der Kopf vollſtändig vom Rumpfe ab
geriſſen. Der Kopf wurde ſpäter neben der Hundehütte auf
gefunden er war durch das Fenſter der Werkſtatt 75 Meter weit bis
in den Hof geſchleudert worden.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
30. Oktober

687, Uhr früh

28. Oktober

8 Uhr Morgens

Barometer mm 750,0 749,0Thermometer Reaumur 10,0 8,6
Feuchtigkeit der Luft 80 775Windrichtung 80. SW.Maximum der Temperatur vom 29. zum 30. Okt. 15,0 R.

Minimum 29. 30. 6800Vorausſichtliches Wetter für Montag, den 30. Oktober Bei
Südweſt- und Weſtwind veränderliches, zunächſt noch warmes, dann
kühleres Wetter mit Niederſchlägen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Dieustag, 31. Okt. Wolkig, kühl, Regenfälle, Nachtfröſte-
Wafſerſtände.

bedeutet über, unter Null),
Fall Wuche

Saale.

Halle 29. Okt. 1,78 30. Okt. 1,78)
Trotha 1,58 1,58*Alsleben 27. Okt. 1,42 28. Okt. 1,42*Calbe, Obp. 1,48 7 1,46 0,02do. Untvp. 0,48 0,46 0,02Unſtrut.
Straußfurt 27. Okt. 1,00 28. Okt. 1,00)

Havel.
*Brandenburg 27. Okt. 28. Okt.
Obervegel 2,08 2,06 0,02Unterpegel 8 1,23 1,24 0,01*Rathenow

Oberpegel e 1,32 1,382Unterpegel 0,88 W 0,88*Havelberg 1,71 1,70 0,01Moldan.
Budweis 26. Okt. 0,08 27. Okt. 48
Prag e 0 0,03 0,01

Pardubitz 26. Oft. 0,05 27. Okt. 0,10 0,05

Brandeis SMelnik 0,18 022 004Leitmeritz 0,15 0,18 9,03Außig 0,15 0,07Dresden 27. Olt. 1,20 28. Okt. 1.223 0,03
Torgau 0,81 0,77 0,04Wittenberg 1,57 1,54 0,03*Roßlau 0,97 0,95 0,02*Barby 1,28 1,24 0,04Magdeburg 1,31 z 1,28(9*Tangermünde 1,89 1,84 0,05*Wittenberge 1,52 1,50 0,02Dömitz 0,95 0,94 0,01*Lauenburg 2 1,02 1,00 0,02

S S eBeobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Deveſchen
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Staßfurt, 28. Okt. Concordia, chemiſche Fabrik
auf Aktien in Leopoldshall. Die Geſellſchaft hat 1898/99
einen Gewinn von 306 011 A. zu verzeichnen, woraus die Aktionäre
20 Proz. Dividende auf das eine Million A. betragende Aktienkapital
erhalten, 50 000 wurden dem Konto für Neubauten, 15 000
dem Extrareſervefonds, 5000 A. dem Unterſtützungsfonds zugeführt,
35 687 für Tantièmen verwendet und 324 A. vorgetragen.

Dresden, 28. Oktober. Die Verwaltungsorgane
der Sächſiſchen Bank zu Dresden haben in einer heute
ſtattgefundenen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, das NotenPrivilegiumder Bank aufrecht zu erhalten und ſich den Beſtimmungen des neuen

Bankgefetzes zu unterwerfen.
Buenos Aires, 28. Oktober. Die Deputirtenkammer ge

nehmigte die Vorlage der Regierung, durch welche die Konver-
ſion des Papiergeldes feſigeſetzt wird dergeſtalt, daß 44
Centavos in Gold auf den Peſo kozzmen. Die Konverſion ſoll
erfolgen, ſobald der Baarbeſtand der Staatskaſſen es geſtatten
wird.

Tages-arktberichte.
Centtral-Ste der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs Stelle.
28. Oktober 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 150 148 150 146--152 131 142
Mittelmark, Prignitz 1573 145-1473 140 145 137 142
Neumart 146--156 138 148 130 140 126-—140Lauſttz 155-—160 150-—-160 145 150 140 14
Magdeburg 140 152 146--158 150 175 132 45
Altmark 140 150 140 152 140--156 125--144Merſeburg öſtl, d. Mulde 145--155 147--161 150 160 127145

do. weſtl. d. Mulde 144 156 154--162 150--170 138 145
Erfurt 145-- 158 158 163 150 180 120-132
Stettin (Bezirk) 149--150 144 140 150 130 138
Stolp (Platz) 156 141 136Anklam (Platz) 146 142 150 128--132Danzig 148 156 141 148 119 125Thorn 146 156 137-143 132--138 122 128
Allenſtein 150 145--150 1202-123 125 130
Breslau 140 157 144--150 130 150 121127
Stettin 1423-165 140--150 135--150 1172 122
Trebnitz 140--152 130 145 130--150 115--130Ohlau 150 155 149-150 140--145 124 127
Neiße 145--158 142--154 144 114 122Pofen 144--156 138 143 130--142 131 135
Bromberg 148--151 141 128 120 128Rawitſch 149 156 145 148 140--150 119 125
Schwerin (W.) S 142--144 132--140 116--125
Gneſen 150 138 140 124Kiel 148--150 145--150 148 152 139 136
Marne 165--175 1572-163 162-171 145 151
Hadersleben 150-- 152 147 150 135 145 125--128

Kaſſel 155 154 S 140Nach vrivater Ermittelung
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450 g. p. I.

Berlin 152 152 S 141Stettin 149 144 150 130Königsberg i. Pr. S 1368 30 125Breslau 159 150 150 27Poſen 156 141 142 135Neuß 162 156 S 140Mannheim 172 159 a 144Hamburg 151 50 S 140e) Weltmarkt
auf Grund hentiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 28. Okt. am 27. Okt.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 751 Cts. 174,00 174,75

Chicago Dez. 7087 Cts. 173,60 174,35
Liverpool 5 b. I14 d. 179,00 178,50Odeſſa |loko 90 Kop. 173,70 173,70
Riga s 171,75 171,75In Paris Otit. 18,25 Fes. 127,75 148,19Von Amſterdam nach Köln Nov. bl. fl.

Newvyork nach Berlin Rogg. loko 641 Cts. 164,15 164,15
Odeſſa e 76 Kop. 195,10 155,10iga 78 150,45 150,45Amſterdam nach Köln Okt. 146 hl. fl. 159,00 159,09
Newyork nach Berlin Mais Dez. 40 Cts. 104,70 104,90

Hamburg, 28. Okt. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 26. bis
28. Okt. 1899 im Ganzen 8610 Stck. vom Jnlande zugeführt und
t 3033 Stück vom Süden und 5577 Stück vom Norden. Ver-
auft und verladen wurden nach dem Süden 48 Wagen 2313 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Adzug verein-
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
26. 10. 27. 10. 28. 19.

Beſte ſchwere reine Schweine 475 482 48 48 4748 20 T.
Schwere Mittelwaare 465 47 4748 4647 22
Gute leichte Mittelwaare 4748 47348 47-48 22
Geringere Mittelwaare 46-47 46 47
Sauen nach Qualität 394 43 40-43 40-423 ſchw. T

Der Handel war lebhaft lebhaft ſchleppend
New-York, 27. Okt., 6 Uhr Adends. Waarendericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle Preis in NewYork 7 (7*/ Lieferung Nov. 7,04
(6,98), Lieferung Jan. 7,08 (7,40), in New Orleans 6
(618 Petroleum, Stand white in New- Dort 9.10 (9,10)in Philadelphia 9,05 (9,05), Refined (in Caſes) 10,95 (1055), Credit

Balances at Oil City 153 (153), Schmalz, Weſtern ſteam
d (5,60), Rohe Brothers 6,00 (6,00), Mais per
t. Dez. 40 (3391), Mai 391 (35),

T T 2

Scuare T ig, Tuohhanciu mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

nneh Maass
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halle'schen Bankverein

AnerKannt eigtungstühiges Geschäft empfehlt sich ergebenst.



e

Winterweizen loco 76 (755/ Weizen per
757 (754), ver März

Gerreidefracht nach Liverpool 4 (4),
Rio Ar. 7a

Weizen rother
Oit. ver Dez.ver Mai 797 (79
Kaffee fait NAio Nr. 7
W 4, 90 s

7 SWent Mais: n

Tendenz Weizen feſt.

Chicago, 27. Okt., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind n d Weizen*):
ver Okt. (7), ver Dez. 79 Dt 70), Mais per

perDez. 32 (315 Schmalz 5,178 (5,178), verDez. 5,20 5,20, Speck ſhort clear 5,50 (5,50), Vork
per Sept. 7,95 (8,00).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: feſt.

Waagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 28. Oltober. Weizen matt, holſteiniſcher S
151 155 Mk. Roggen ruhi mecklenburg. loco neuer 150-- 154,
ruſſiſcher loco matt, 120. Mais ſtill, 102. Hafer ruhig, Gerſte feſt.

Wien, 28. Oktober. Weizen per Herbſt 8,25 Gd., 8,27 Br.,
per Frübjabr 8,58 Gd., 8,59 Br. Roggen per Herbſt Gd.

Br., ver Frühjahr 7, 10 Gd., 7,11 Br. Mais per Rovember
5,69 Gd., 5,71 Br., Hafer per Herbſt Gd. Br., perFrühjahr 5,53 Gd., 5,54 Br.

s Veſt. 28. Ottober. Weizen loco flau, do. per April 8,41
Gd., 8,42 Br., per September 8,24 Gd., 8,26 Br. Roggen perApril 6,81 Gd. 6,82 Br. e r April 5 „24 Gd. 5,25 Br.
Mais pr. Mai 1900 5,13 G., 5,14Paris, 28. Oktober. Anſangevericht.) Weizen ruhig. per

Oktober 18,20, per November 18,30, per Nov.-Febr. 18.60, per Jan.
April 18,95. Roggen ruhig, per Oktober 14,50, per Januar
April 14,40.

Paris, 28. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen matt, per
Oltober 18,10. ver November 18,25, per Nov.Febr. 18,50, ver
Jan.April 18,90. Roggen ruhig, per Oktober 14.50, per Nov.
Febr. 14,40.

28. Oktober.London,
geboten.

Amſterdam, 28. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. ver Nov. per März Roggen loco do. aufTermine ruhig, per Oktbr. do. ver März 141.

Antwerpeun, 28. Oktober. Weizen weichend. Roggen beh.
Hafer behauptet. Gerſte ruhig.

An der Küſte 2 Weizenladungen an

ZuckerHamburg, Oktober. (Schiußbericht.) Rüben Rohzucker,
I. P todukt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburgver Okt. 9,221, per v 9,223, ver Dezember 9,32, per März 9,57,

per Mai 9,70, ver Auguſt 9,92. Matt.London, 28. Oktober. 96 Proz. Javazucker loco 11 ſtetig,
Rüben Rohzucker 9 sh. 14 d. Käufer träge.

KaffeeHamburg, 28. Oktober. Sngangebericht) Kaffee, Good average

Santos. Oktober Dezbr. 29,50, März 30,25, Mai 30,75.Hambvurg, 28. Tiwbar (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Oktober G., Dezbr. 29,25 G., März 30,00 G.
Mai 30,25 G. Tendenz:

Havre, 27. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaſfee in New Hork
ſchloß mit 15 Points Baiſſe. Rio 19 000 Sack, Santos 29,000
Sack. Recetes für geſtern.

Havre, Okt. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Oktober 35,00, Dez. 35,50, März 36,00. Tendenz Behauptet.

Limſterdam, 28. Oktober. Java Kaffee good ordiary 29.

Petrolenm.
F Bremen, 28. Oktober. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 8,00 Br.
79 Hamburg, 28. Oktober.

95 Br.
Autwerpen, 28. Oktober. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type weiß loco 218/, bez. und Br., per Okt. 212 Br., per Novemb.22 Br., per Januar- März 228 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 27. Oktober. Branntwein 45 Vol. für

Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,50-—-65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57, 50 bis 59,50 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 28. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 46,3 Mk. ge-
handelt worden.

Hamburg, Oltober. W ruhig, Oktober 20 G.,
Spiritus bebauptet.

Okt.-Novt r. 197 Nov.Dez. 197/Paris, 2. Tebe Sahugberrhtd
Oktober 35,50, November 35,75, Jan.April 37,00, MärzJuni 37, 75.

Oele. DOelſagaten. Fettwaaren.
Hamburg, 28. Oktober. Rüböl feſt, loco 51,00.Köln, Oktober. Rüböl loco 55,00, Oktober 53,30.
Paris, 28. Oktober. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, Oktober

54,25, November 54,25, Jan.April 55,25, Mai-Auguſt 55,50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſeu, 28. Oktober. Kochlinſen 24,00--30,00 Mk., Koch
erbſen 16,00--18,00 Mk. Speiſebohnen 18--22 Mk. ver 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 28. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

20,50 Mk., Kartoffelmehl 20,50 Mk., feuchte Stärke 11,10 Mk.
Nordhauſen, 28. Oktober. Kartoffeln 3,60--4,50 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 27. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20 20 Mk., Liefer. Nov.-Dezb. 20! -208 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 201 21 Mk. Lieferung Nov.Dez. 20 bis

Petroleum feſt, Standardwhite loco

z Mk., Superior Stärte 208 21 Mk., Superior Mehl 21
bis 22 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhaufen, 28. Oktober. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Sveck 1,80 80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1, 29 Mk.,Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,40 Mk., Speifedutter 2 „50 bis
2,60 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70--2,80 Mk. für 1 kg. Eier 4,00
bis 4,20 das Schock, 1,34 1,40 Mt. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 27. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 28/, Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamdverlain, Roe u. Co. 30 Mk., do. do. Choice Grocery 30 Mk.,
div. Marken 298 30 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 27. Oktober. Steinbutt 90 Pfg., kleine 60 Pfg.,

Seezun gen 95 Pfg., kleine 75 VPfg., Kleiße, große 65 Pfg.,
kleine 30 Vfg., Rothzungen 23 Pfg., Zander 60 Pſg., Schollengroße 45 f. mittel 40 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellſiſche, große30 Lig- mittel 25 Pfg., eine 23 Vfg., Lachs, roth. 180 Vfg.,

Silber lachs Pfg., Lachsforellen 160 Pfg., Flußhechte 50 Pfg.,

Liverpool, 28. Oktober. (SchlußBericht.) Baumwolle.Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

d S Lieferungen Ruhig.Per Okt.Nov. 37 Käuferpreis, Per März Avril 5 Verk. -Preis,

Nov.Dez. 38 Käuferpreis, ril-Mai 358 Verk.Preis,Dez.Jan. 385 Käuferpreis, MaiJuni 3 Käuferpreis,
Jan.-Febr. 35 Käuferpreis,, Juni Juli 38 Käuferpreis,Febr. n z Käuferpreis,“ JuliAug. z Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 28. Oktober. Bancazinn 84London, 28. Oktober. Silber 267 Lſtrl. ChiliKupfer 739

Lſtrl., per 3 Monate 73 Lſtrl., Blei ſpan. 167/, Lſtrl., engl.
17 Lſtrl., Zinn 142/, Lſtrl., Zink 218/, Lſtrl.

Glasgow, 27 Je (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixednumbers Wanagis 70 sh

Rio de Janeiro, 27. Oktober. Wechſel auf London 72
Buenos Ahyres, 27. Oktober. Goldagio 141.30.

Wüng
Hamburg, 27. Oktober. E g i t t alpeter.) Loco 7,42x Mk.

ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Au die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſire.t. Für die Jnſerite verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
e
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Ziehung der 4. Klaſſe 201. Königl. Preuß. Lott erie.
Ziehung vom 28. Oktober 1899, vormittagsNur die Cevinne über 220 Markt ſind den betreffenden Nummern

in Klammern beigefügt.
(0Ohne Jew7tr-

839 916 97
513 42 651 52 710 [500] 81 823 70 26023 46 g 43 193 230 348 50
629 [500) 56 830 34 994 27025 88 244 69 537 6 82 28061 16985 203 [3000] 27 354 90 550 [1000) 60 643 719 95 todo 857 969 29057

[1000] 119 30 497 615 79 745 [5060] 85 918
30013 94 326 416 696 750 860 94 954 31153 235 348 87 426 37

528 750 75 32125 71 83 371 451 887 966 33078 135 59 228 466 578
616 706 88 949 34104 240 59 64 300 [8000] 904 ([1000) 52 35084 126
63 364 704 8 44 86185 93 245 445 [500] 676 825 37051 [500] 258 79
404 7 22 91 561 [500] 642 737 67 38017 154 253 302 5663 39003 [800]
12 95 z 406 585 697

40085 251 95 420 676 99 753 S 978 41087 88 120 247 55 361
61 64 215 302 [1000) 61

55 S
97 [1000] 555100 s 308 [300] 545 624 76 712 s [1000

68 546 47 53 622 711 66 935 6 58 88184 492 632 78 84 730 45 89 e 43 47 s s 71 393 445 65
559 91 605 97 929

60256 713 822 96 933 47 [300] 61240 481 503 16 637 789 [500] 865
62164 685 921 63111 78 399 429 904 85 64057 63 102 4 256 90 372725 41 65196 280 355 567 [5001 638 96 750 [300] 946 [3000] 66015 195

361 424 512 715 [500] 843 46 67011 30 468 59 S 68294 443 62
688 995 69141 203 330 50 407 58 526 804 14 270104 72 215 77 505 [300] 63 [300] 897 7 r 87 242 471 75 506
669 [500] 730 42 78 82 806 18 65 914 45 72059 275 506 630 769 802
67 73000 53 137 216 [1000] 440 78 516 b 972 91 74011 16 50 79 96
107 91 244 489 [500] 523 674 763 83 91 914 75008 208 ([1000)] 65 70302 51 80 511 18 79 687 877 943 a [500] 69 828 908 77186
340 441 46 62 [3000) 514 37 60 626 57 96 [3000] 97 785 [500] 848 910
857 i 81 [1000] 205 38 63 340 685 789 96 [500] 814 7098 763

80103 317 522 774 [3000] 92 872 939 80 81267 72 516 742 57 94
804 69 91 924 [300] 82107 638 78 218 87 335 474 582 699 898

83169 224 48 379 [500] 403 693 897 944 91 [300] 84142 247 85 87 350
84 432 59 604 78 750 94 85018 281 330 484 504 677 705 30 64 822 998
86148 693 803 946 76 [300] 87 106 221 44 564 695 791 859 930 63

8 e 92 507 62 697 974 8090913 65 115 244 1300] 335 511
90006 192 499 528 601 785 1509 845 46 [500] 963 91019 98 290420 3 609 61 891 [300] 928 92032 190 419 63 599 885 86 950 93006

43 159 228 530 88 61 736 47 998 94401 94 599 660 710 936 71 95140

602 740 57 80 95 945 96120 45 99 308 13 502 5 87 91 620 703 839
905 28 80 S )18 21 39 379 82 93 511 808 908 68 98123 237 51 403

g [3000)] 64 142 62 243 93 346 479 99 51813000 673 l )7700068 69 t u 90 689 99 709 901 23 101025 [300] 92 225 F. 80

379 23 506 652 742 800 14 102197 319 35 411 572 85 103119252 308 56 401 37. 866 900 10406 138 219 22 346 791 o 838 97
405604 889 921 77 106034 [1000) 102 8378 526 649 90 815 07071312 65 75 748 801 938 108105 207 406 V 24 538 690 726 55 63
828 79 935 83 3209148 229 338 441 579 704 808 61

110375 8 577 755 885 111082 112 73 296 399 543 609 82 748
79 835 906 48 [300] 78 112011 88 135 322 401 e 743 928 113400716 86 88 t 930 5300) 67, 114090 359 896 36 15098 305 71 412
52 56 606 [3000] 47 [3000] 770 v28 [300] 62 71 1 (otis 345 [500) 402 39 206

8. Ziehung der 4. Klaſſe 201. Königl. Prenß. Lotterie.
Ziehung vom 28. Oktober 1899, nachmittags.Nur die Cewinne über 220 Mark ſind den belreffenden Nummers

in Klammern bdeigefügt.
(Ohne Gewähr.)

45 175 237 581 863 89 1073 191 274 76 347 715 23 63 867 912
5 22 79 128 362 [300] 520 694 879 906 3205 41 382 425 49

31 727 864 84 918 6481 92 4024 181 38, 280 62 75429 386 417 87 522 27 36 56 607 25 30 732 870 94510 33 [300] 71 595 670 969 5432 96 417 8214 437 bis 132
872 9021 204 16 92 529 48 624 984 910200 2 5 7 342 679 725 833 2800 39 71 225 515 708 41 77 905

12004 19 51 66 156 85 206 1300] 50 83 349 587 970 96 13225 29 331
84 575 666 766 882 984 14184 898 15140 477 503 98 16178 96 270
322 402 30 512 40 650 735 17029 43 199 775 18002 158 203 6 304
40 S 1 t 900 955 19030 72 202 4 824 [3000] 66468 628 61 7 )0)20329 z z z 81 99 675 892 955 21004 253 73 428 577 13909

h s o 25 99 425 48 49 550 58 637 775 911 19 ro 2 67 80 450 58 636 944 24034 92 211 91 [500] 453 815 99 a [300] 79 715 839 917 36 83 26007 178 369 750 842 73 so 77 9
927 27100 76 (1000] 271 324 62 83 95 596 649 940 88 28436 941 46
29048 55 314 481 613 [500] 81 830

30131 213 489 523 630 738 47 856 31146 310 411 88 [3000] 95
[1000) 531. 659 709 821 32221 60 389 781 [300) 851 941 33131
210 [500] 79 314 27 28 429 633 77 96 721 852 34019 93 230 353 569806 35045 339 603 769 917 93 gohes 337 493 629 768 802 24 42
37005 46 49 76 155 533 751 844 38062 130 75 378 423 27 62 682 726
1800) 905 39014 39 117 400 [3000)-62 526 661 784

40328 99 554 615 929 56 [300] 41096 229 665 96 747 76 84942111 11000] 352 424 25 2 [300] 51 862 979 85 43005 159 230
[1000) 417 816 47 441059 20 65 125 [500)] 67 275 309 451 78 626 73943 Jribs 74 99 308 488 541 52 689 976 46004 187 211 62 300 [300
481 1000)] 49 [300] 0 881 946 [300] 47 57 80 [1000] 240 86 336 56

37 66 86 830 901 70 48324 29 595 860 409196 485 572 796

7 176 233 50 437 569 51039 461 79 832 927 87 52006114 580 90 387 449 677 964 69 89 53091 259 82 402 38 42 572 r737

742 [300] 54080 85 106 67 91 [300] 284 96 316 23 [1000] 591 721
55107 271 72 800 335 52 664 875 [3000] 947 56120 258 627 29 38
63 746 809 57272 303 636 47 71 800 1300) a gig 58060 103 47 386
453 514 80 746 [500] 78 810 59168 224 558 82260135 261 451 536 40 800 48 65001 179 289 361 400 16 48 506
603 781 937 62007 40 150 74 238 62 365 589 759 63396 408 902
64088 207 69 414 508 18 60 650 7654 817 (1000] 902 42 64 [300] 65044
154 e 440 507 8 957 66089 220 662 78 729 [1000] 33 809 921 67003
4 19 43 173 202 28 25 [500] 52 366 771 68131 200 3898 482 558 616866 e 69110 411 71 623 s 72 91 714 17 [500)] 23

174 294 754 889 940 [5000] 81 711082 627 858 954 7200177 106 37 288 456 571 629 75 (1000) 743 68 847 920 66 (500) 73164 89
452 W 74 507 688 799 839 74064 159 84 266 321 447 510 51 60 86
753 56 921 89 750148 228 408 46 674 870 76004 14 115 241 847 90477103 o 6 [500] 18 909 65 80 91 508 [3000) 79 (500] 682 753 2
806 26 78028 84 [300)] 162 222 [500] 424 653 711 28 43 55 816 24 41
70 75 [300) 79056 58 80 406 643 59 711 16 27 92 846

80187 210 11 38 68 338 496 500 95 824 911 67 81201 340 71
[100006] 412 71 622 947 82023 143 [300] 54 565 834 69 939 72 79
*8005 1199 7328 [500] 468 540 82 603 724 814 925 039 307 92 553
9959 é8 30007 681 718 86 895 959 (300 85079 197 237 351 453 569

0 997 3806018 24 61 232 58 373 485 566 89 722 62 941 874035 587 607 69 802 61 63 88318 62 424 40 500 47 617 55 [10000)

804 87 910 17 42 80 89012 149 55 284 327 71 692 99 797 836
90107 40 212 20 99 (3000] 825 (3000)] 439 729 80 808 26 79 [300

939 91048 82 329 38 47 659 73 718 66 967 [1000]) 92012 220 28 45
5 93167 478 g85 (500] 753 862 86 (1000] 953 1
348 52 61 455 97 582 644 720 80 824 45 87 95032 344

i ([3005. 801 962 96037 186 213 84 317 541 97191 216 32 535 951

117613 768 860 118202 58 94 3896 449 51077 x66 897
z 118052 1300)] 69 99 [300] 288 988 63 89 403 43

l 28021 108 248 a Wo 616 67 s o 55
e 39 211 407 76 82 57030002 224 343 542 88 131 267 348 406 35 552 614 20 24 94 730

864 914 50 65 132013 173 1800 5 c 83 773

136055 276 381 722 53 92 94 817 943 97, 13707 34B. 138004 889 (1000] 685 704 29 58 857 e 821 416 69 75 789

1219 z 218425 9 [300

59 873 o de 6 79 9o 483 [800] 645 d

952 152045 169 213 78
150052 181 258 r i 4 t 1 e 860

981 1355 693 714 816 956
82 157011 145 249 571 82 620 h 709
159021 50 70 218 361 63 523 646

5 a 127 67 220 25 88 828 423
160425 93 600 [500] 13 756

[300] 33 555 669 761 812 36 84 S 29 64 203 823 423 572 82 633
796 860 r 163001 26 77 2

195063 190 315 n 743 6 (1000 s 905
v 774 I 49 v 112 211 [8000] 322 402 t 35 575 604 21, 85

0 934 8073 198 443 521 29 709 43 829 51 72 199013 27 127e8 340 513 660 91 742 85 817 968 94 [300]

200086 292 351 o 563 7 [3000)] 650 828 [300] 68 h 417
560 [5000] 733 73 962 04009 [500) 24 80 289 311 18 77,1300] 64299 819 59 930 203179 258 556 88 204064 112 215 879 530 64 718

295046 57, 169 453 693 862 918 74 z e 78 207 390 425 48 558 623
733 70 207136 51 1300) 244 763 78 932 208182 250 425 947 65 78
209009 156 201 27 13000] 56 349 50 411 656 7 35 67 938 40

210048 73 294 407 614 46 [3000] 82 759 211059 296 383 672 706
14 35 72 847 985 212274 364 645 726 945 77. 213314 536 65601 755 [500] 801 989 214261 558 673 841 215012 59 286 [3000] 328
50 58 526 772 818 42 216140 270 312 472 [500] 84 709 18 39 65 [3000
868 217070 [3000] 73 104 [1000) 71 208 331 33 t 741 1300] 63 [1000
861 [3000] 81 89 988 [3000 218022 59 402 538 950 219151 [600297 313 1300] 488 [3000] 523 [1000] 760 69 800 88

00] 782 848 22062839 22 Js1 461 569 605 13430 552 670 74 887 943 [500] 225012 91 264 301 446
Jm Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 500000 r 1 zu 200 000 M.

2 zu 150000 Mk., 2 zu 100000 Mk., 2 zu 75000 Mk., 1 zu o do Mk., 1 zu40000 Mk., 6 zu d Mk., 17 zu 15000 Mk., 35 zu 10000 Mk., s6 zu
5000 Mk., ss2 zu 3000 Mk,, 987 zu 1000 Mk., 1135 zu 500 Mk.

r grerichtignng. Jn der Liſte vom 27., Oktober vormittags lies 205 208 ſtatt

6 957 I 14346 95 8 31 57 62 29 es 895 902 36 70 [300) x en e

1 [3000) 64 144016 190 S 68 r 521 81 z Je 837

9s 133 44 a 386 418 [3000] 42 [3000) 574 635 7o2 25 385 939 51 131126 43 277 356 668 7 762 n 142049 n

51 66 251 341 59 496 766 851 433013 101 67 425 587 651 739 134193
365 505 72 93 693 709 75 849 51 135073 135 37 283 322 51 [3e e a Ce re25 7 5 3 234 9 326 766 82n en e139 S [300)] 87 757 63 846 66 67 c

80 i 20 665 478 970 1800]

170097 167 207 19 387 413 16 537 752 830 935 92
171028 174 204 x 61 316 518 679 736 172118 53 321 63773 173032 92 128 49 222 301 512 616 30 52 68 810 27 203 318437 53 z 75 661 860 3 60 175111 r e 91 348 464 67 575 750 60

8 9 506 40 612 764 852 974 177133 227

o 379 603
c s S rS o S d S c S S 88724 837 56 83 185017 655 96 815 [1 u 945 on 50 88
403 6803 [300] 57 99 832 187267 435 696 [300] 746 834 77 188070
182 g81 379 682 803 18 74 189126 287 853 99 498 517 85 641

808i z 624 769 [1000) 82 191387 [3000] 579 777 805
r 901 e [3000] 192151 72 268 78 310 52 47 679 778 494 o3 41 199 240 55 405 542 56 615 71 803 8 [500] 86 909

754 57 831 902 196054 70 229 31 57 88 327 00 2704 42 844 80 91 197276 603 785 959 198124 0 iooo 283 371 504
90 95B 73 494 W 791 8384

2 e n oss73 t 68 d 836 201240. 945 197 8005, 908 soa 241 4 227 11000 66 389 519 35 629 5 950e 840 [300] 976 208 s 48 ö85 602 90 209193 334
0) 808 74v r d 7 129 92 271 810 3 r 769 3 859 z e

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech

Frehehte 25 Vfä.. Hummern lebende 235 Pfg., Cabliau, große 88000 221 55 559 516 714 80 826960018 [300) 465 607 629 428 Weg feine 15 Pfg., Lengfiſch 14 Pfg., Rochet 12 Vfg., Slauſiſch 548 60 64 804 10 69 217045 75 106 517 23 26 87 46512 Pfa. hnepel 35 Pf 100193 316 65 403 [300] 90 776 878 101097 143 236 38 84 575 702 19 a 7 24 11900 328 529 640 63 187 812 961 219200 401

S g. 798 Ia 6 595 46 99 e l e e 748.81 882Stroh. Hen. i h e 21077 53111 282 17Nordhanfen, 28. Oktober. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu 944 105079 155 86 399 88 431 627 888 943 106194 232 56 4143 6 63 et u [500] 528 41 58 826 83 223119 49 r 213 323

500 550 r r 160 u. tichtſron t 74 83 500 742 821 952 (1000 107065 96 [3000] 132 289 96 491 62 869 224309 53 469 709 901 5014 20 329,00-5,50 Mk., für 100 Kilogramm. e 79 355 516 62 827 46 923 109028 169 82 [300) 21 78 4 ee W 446 90 3 e 610 705 50 851 Jm Gerblievent 2 Gewinne zu 150 zum Zanunmwolle und Wolle 119079 s d 95 582 658 754 88 [8000) 929 111495 770 Mt. 2 zu 75000 Mt. 1 zu 50000 Mk. 1 zu 40000 Mt. 6 z 36000 Mt. 17 zu
Bremen, 28. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Upland middling g20 82 t e 293 i 1000) 63 687 48 e 113196 206 22 15060 Mt. 36 zu 10060 Mt. 68 zu 0006 Mt. 639 zu 60600 Mt., 964 zu 1000 Mt.

loco 38 Pfg. h b 99 es 208“4 loco 114007 194 808 110120 247 (8001 226 1007 u 860 Mit

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Des Schloßherrn Vermächtniß.
Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard).

25] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen.
„Scot, Scot, ſprich nicht ſo von ſolch einem Sünder; es

T und bleibt die ſchwerſte Schuld, weil ſie nicht bereut werden
ann.“

„Allerdings nicht,“ gab er ruhig zu, „aber was ſind wir,
Tante Michal, daß wir einen Unglücklichen richten ſollten?
Wer weiß auch, welcher Verſuchung er erlegen iſt? Morgen
Abend ſoll er begraben werden, und ich habe die Abſicht, dem
Begräbniß beizuwohnen.“

„Du! Nun natürlich, man braucht ſich bei Dir über
nichts mehr zu wundern es wäre auch wohl unnütz, zu fragen,
was dieſer Unglückliche Dich angeht

„Nichts, ſo viel ich weiß, ich thue es des Knaben wegen.“
Nach dieſer einfachen Entgegnung entſtand zwiſchen den

Beiden ein längeres Schweigen, während deſſen ſich die kleine

gute Dame vergeblich mit den Fragen abzufinden ſuchte,
warum ihr Neffe einem Selbſtmörder die letzte Ehre erweiſen
wolle, und ob ſie nicht ſchon genug zu leiden habe bis ſie
endlich ihrem Herzen durch Worte Luft machte.

„Thue, was Du nicht laſſen kannſt, mein Lieber ich
dächte aber, Du hätteſt genug Noth mit Deinen eigenen An
gelegenheiten, ohne Dich noch um die von Anderen zu kümmern.

Wie war es doch früher ſo ganz anders, da Du noch keine
Sorgen, keine Schulden, kein Unglück kannteſt.“

„Horch! Dieſer erfriſchende Wind draußen,“ lenkte Scot
ab, indem er ſich erhob und das eine Fenſter öffnete.

Seine Tante lächelte ſpöttiſch, ſtellte ſich aber an ſeine Seite.
„Seltſam wäre es doch, daran Vergnügen zu finden, wenn

einem das Haus über dem Kopfe umgeweht würde.“
„Liath!“ rief Scot, als unter dem Fenſter Fußtritte hörbar

wurden. „Jch glaubte, Du wareſt oben bei dem Knaben.“
„Jch ging nur noch einmal hinunter nach der Scheuer, um

nach dem Rechten zu ſehen; Sie wiſſen doch, daß ſich dieſer
Franzoſe ſeit geſtern wieder in der Nachbarſchaft aufhält?“

„Was mag Sourdet wohl veranlaßt haben, Scot,“ murmelte
Tante Michal „Dir dieſen Brief von dem Geldverleiher
ſchreiben zu laſſen

„Mich ſo arm zu machen daß mir ſeiner Anſicht nach kein
anderer Ausweg bleibt, als Bradford zu beauftragen, ihm das
angebliche Geheimniß abzukaufen.“

„Wenn dasſelbe nun aber doch Wichtiges enthielte, und er
Dich dazu immer weiter verfolgte, ſofern Du es ihm nicht ab
kaufſt

„Früher oder ſpäter,“ antwortete der junge Mann gelaſſen,
„wird ſeine Geduld wohl zu Ende gehen.“

25. Kapitel.
Fräulein von Windiſh befand ſich in ihrem Wohnzimmer

bei einer ihr höchſt ungewohnten Arbeit, über welche ſie, wenn
ſie nicht in dieſelbe ſo vertieft geweſen wäre, gewiß ſelbſt hätte

lachen müſſen; ſie erzählte nämlich dem kleinen Zuhörer, der
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mit weit aufgeriſſenen Augen vor ihr ſtand, das Märchen von
Hänſel und Gretel.

„So, das iſt Alles,“ ſchloß ſie mit ihrer Lieblingsphraſe
„Haben Hans und Grete die alte Hexe wirklich verbrannt,

und iſt ſie jetzt im Himmel?“
Die gute kleine Dame wußte nicht, was ſie hierauf ant

worten ſollte; ſie verſiegelte daher den zierlichen fragenden
Mund mit einem zärtlichen Kuſſe und bemerkte, da ſie eben
Scots nahende Schritte hörte: „Nun müſſen wir aber flink an
den Thee denken und dann an das Zubettgehen von gewiſſen

kleinen Leuten
Hier brach ſie ab, denn ſie hatte keinen Zuhörer mehr;

Willy war längſt Sceot entgegengelaufen, und bald erſchien
dieſer mit dem Kinde auf der Schulter im Zimmer.

„Nun, Scot, willſt Du denn dieſen Abend nicht zum Balle

bei Barings
„Nur wenn ich als Dein Tänzer hingehen müßte.“
„Albern!“ murmelte ſie, die Theedoſe ſchließend. „Setz

aber doch um des Himmelswillen das Kind auf die Erde und
ruhe Dich aus; Du ſiehſt ja aus wie ein Finanzminiſter, auf
dem die ganze Staatsſchuld laſtet.“

„Der Bengel ſieht aber wirklich ſchon ganz anders hier
aus, nicht wahr, Tante?“ rief der junge Mann, ſeinen Schütz
ling liebkoſend, während jene ſich abwandte und den feſten Vor
ſatz faßte, nie wieder ſich um ihres Neffen Wohl und Wehe zu
ängſtigen.

Nachdem das einfache Abendbrod beendet war, zog Willy
ſeinen Stuhl dicht neben den von Scot, und Fräulein Michal,
die eben das Zimmer verließ, um nach einem kranken Huhn zu
ſehen, bemerkte heimliche Thränen in den Augen des Kindes.

„Jmmer, ſobald der Abend kommt,“ murmelte ſie unter
wegs, „bricht bei ihm die Sehnſucht nach ſeinem Vater durch;
dieſer böſe Menſch iſt gar nicht werth, daß ſich das Kind ſo
nach ihm ſehnt, und doch kann man es ihm nicht ſagen, daß
derſelbe ſo ſchlecht geweſen.“

Unter ſolchen und ähnlichen Gedanken gab ſie dem Thiere

eine Doſis ein und hielt dann mit Liath ein weitläufiges Zwie
geſpräch über die jüngſt dem Ei entſchlüpften Kücken, die
augenblicklich ihrer beſonderen Pflege bedurften; als ſie
dann fpäter wieder das Wohnzimmer betrat, fand ſie Scot
ſchreibend.

„Ein Geſchäftsbrief, Scot?“ fragte ſie, nachdem dieſer den
Umſchlag geſchloſſen. „Du ſcheinſt ſehr froh, ihn von der
Seele los zu ſein.“

„Das wohl nicht,“ entgegnete er, eine Poſtmarke
aufklebend, „Bradford muß mein erſtes Schreiben nicht er-
halten haben dieſes hier wird hoffentlich ſein Ziel nicht ver
fehlen.“

„Ja, ich habe mich täglich gewundert, daß Du nicht tele
graphirt haſt er hat gewiß keine Ahnung, daß wir hier die ganze
Zeit ſo unliebſame Einquartirung zu beköſtigen gehabt
haben.“
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„Jedt habe ich ihm noch einmal Alles deutlich klar gelegt,“
verſetzte er, ſich erhebend und mit dem Kleinen ſo freundlich
ſcherzend, daß dieſer aufjauchzte.

„Nun lieber Willy, ſag' gute Nacht,“ miſchte ſich Tante
Michal beſtimmt ein, „es iſt die höchſte Zeit für ſolch einen
kleinen Burſchen, wie Du biſt.“

Der Knabe gehorchte ſofort; als ſie jedoch an der Thür
waren, ſchlug er leidenſchaftlich ſeine Arme um ihren Hals und
bat „Laß mich hier bleiben, ich fürchte mich ſo!“

„Aber es iſt ſchon 11 Uhr,“ ſagte die Tante, Scot flehent
lich anſehend.

„Das ſchadet nichts,“ entgegnete ihr Neffe auf Franzöſiſch,
„laß ihn aufbleiben; wenn wir von ſeiner Furcht keine Notiz
nehmen, wird er ſie am erſten überwinden.“

Jn dieſem Augenblick brachte Liath ein Billet, und Tante
Michal ließ vor Schreck die wieder aufgenommene Arbeit
fallen, indem ſie verzweiflungsvoll nach der Uhr ſah.

„Mitternacht, Scot Du wirſt doch jetzt nicht mehr und
bei ſolchem Sturme nach Comely Place wollen

Ungeachtet ihres Aergers denn Scot hatte, ohne ein
weiteres Wort der Entgegnung, auch Furcht, den kleinen Willy
in Thränen ausbrechen zu ſehen, das Zimmer verlaſſen und
befand ſich längſt draußen in der ſtürmiſchen, dunklen Nacht
ſaß ſie noch lange ſtill und unſchlüſſig da, ob es nicht ihre
Pflicht ſei, das Kind zu Bett zu bringen. Plötzlich fiel Tante
Michal wieder das kranke Huhn ein, ſie erhob ſich eilends,
fand aber die Küchenthür verſchloſſen. Natürlich hatte der
Exekutor den Schlüſſel wieder einmal in die Taſche geſteckt;
als ſie nun aber in das Wohnzimmer zurückkehrte, fand ſie
dasſelbe leer.

Jhre erſte, richtige Vermuthung war, daß Willy ihrem
Neffen nachgelaufen ſei; ſo rief ſie laut nach Liath, den ſie auf
ſeiner Bodenkammer wähnte; derſelbe erſchien aber jezt auf
ihr Rufen auf der Küchenſchwelle.

„Jſt er noch nicht zu Bette, wo iſt Willy
„Jch glaubte, der läge lange im Schlafe.“
„Stecken Sie Jhre Laterne an, Liath, und machen Sie ſich

ſchnell auf den Weg; das Kind iſt ſicher ihrem Herrn nachge
laufen, und ich werde das Haus abſuchen. O, mein Gott,
mein Gott!“ ſchluchzte ſie, während der Knecht, wie ihm ge
heißen, verſchwand und rief überall den Kleinen beim Namen.
Plötzlich hörte ſie Mariens Stimme aus dem oberen Stockwerk.

„O, kommen Sie raſch herauf, gnädiges Fräulein
Hinaufſtürzen mehrere Treppenſtufen auf einmal

war ein Moment!
Welch' ein Anblick aber bot ſich ihren Augen! Ein helles,

rothes Flammenmeer, welches, von dem herrſchenden Sturme
gepeitſcht, ſeine feurigen Wellen gerade auf das bedrängte
Wohnhaus zuwälzte! Die Scheunen der Green Pits ſtanden
in Flammen. Gleich darauf befand ſich die ganze Farm im
Aufruhr ſelbſt der Exekutor ließ bei dieſem unerwarteten
Schrecken ſeine Pfeife fallen und ſuchte das Freie zu
gewinnen. Ehe er jedoch noch die Hofthür erreicht
hatte, rief ihm die kleine Dame mit merkwürdig raſch
wiedererlangter Selbſtbeherrſchung zu „Wenn Sie ein menſch
liches Herz beſitzen, eilen Sie hinaus und retten uns vor dem
Untergange! Helfen Sie, Sie ſind kräftig! Es thut mir leid,
daß ich bis jetzt nicht mit Jhnen geſprochen habe, Sie werden
mir das nicht nachtragen und uns deshalb ihre Hilfe verſagen.
Verhindern Sie, daß mein Neffe zu tollkühn iſt. O, ſehen Sie,
wie der Wind die Flammen auf uns zutreibt!“

Die Antwort, welche der Mann gab, war Fräulein von
Windiſh nicht ganz verſtändlich ſie dankte ihm aber gerührt,
während er davoneilte, und ſie von dem grell erleuchteten
Hausflur aus angſtvoll die auf den Green Pits entfeſſelten
Elemente beobachtete

Am ſelben Abend kehrte Philipp Sourdet, den Geſchäfte
länger, als er beabſichtigt, in Minton aufgehalten, zu ziemlich
ſpäter Stunde nach ſeinem Logis bei Kingswood zurück es
war ſtockfinſter, auch nahm der Sturm mit jeder Minute an
Heftigkeit zu, ſodaß der Franzoſe öfter gezwungen war, Halt
zu machen, um Athem zu ſchöpfen oder auch wohl eine höchſt
umſtändliche Jagd auf ſeinen ihm geraubten Hut zu unter
nehmen.

„Abſcheulich finſtere Nacht das murrte er im Selbſt
geſpräch, „ich glaube gar, ich bin in die Nähe des Fluſſes
gerathen. Richtig hier iſt die hölzerne Brücke in der Nähe
des Birkenhofes, dem Lichte von dort nach zu urtheilen. Jch
höre ſogar Muſik zum Teufel mit ihm; er iſt nicht mürbe
zu machen wir müſſen noch ein Radikalmittel anwenden!
Alſo Muſik treiben wir noch, Herr von Monkton? Bald
ſollen Sie auf einem anderen Horn blaſen, verlaſſen Sie ſich
darauf

„Dieſer vermaledeite Sturm,“ fuhr er nach einer Weile
fort, „wird mich noch gegen die Mauern des alten Eulenneſtes
werfen diable, man kann nicht das Stehen behalten Welch
ein Thor, dieſer Menſch, in ſolch einem ſchauerlichen Windloche
zu wohnen, anſtatt auf dem ſchönen Schloſſe

Er ſollte den Satz nicht vollenden, denn er ward in dieſem
Augenblick von dem Winde gefaßt und nicht gerade ſanft gegen
eine der Scheunenmauern der Green Pits geſchleudert.

„Verdammtes Pech! Jch thäte am beſten, den Löwen noch
einmal in ſeiner Höhle aufzuſuchen vielleicht, daß der Einfalts
pinſel zur Beſinnung gelangt, wenn er hört, daß ſein Untergang
beſchloſſene Sache iſt, aber ich dachte wirklich nicht, daß er
auch in ſolcher Nacht, wie in jener, wo unſere Pläne vereitelt
wurden, umherſpüren würde. So iſt es beſſer, hier zu warten
und ihn zu beobachten, ich werde doch in der Scheune ein ge
ſchütztes Plätzchen finden.“

Nach dieſem Entſchluſſe taſtete Monſieur Sourdet mit den
Händen an der Mauer entlang, um das Thor zu finden, das
auch ſchließlich ſeinen kräftigem Angriff nachgab.

„Nun, immerhin iſt es hier gemüthlicher, als draußen in
dem Sturm,“ nahm er den Faden ſeines Selbſtgeſpräches wieder
auf, nachdem er die Thür verrammelt und vergeblich nach ſeiner

Streichholzſchachtel geſucht hatte, „wenn ich mich nur auf den
Heuboden hinauffinden könnte, wollte ich mich ſchon ganz gemüth
lich hier bis zum Tagesanbruch einrichten.“

Wirklich entdeckte er eine Leiter und gelangte mit deren
Hilfe in den oberen Raum, wo er, ſo gut es anging, ſich von
den Heubündeln ein Lager herrichtete und bald infolge des an
ſtrengenden Marſches in einen tiefen Schlaf verfiel, während
draußen der Sturm mit gleicher Heftigkeit weiter tobte, bis plötz
lich das Geſicht des Schlafenden grell von einem rothen Feuer
ſchein beleuchtet ward. Entſetzt ſchlug er die Augen auf und
erkannte zu ſeinem Entſetzen, daß Alles um ihn her in hellen
Flammen ſtand!

26. Kapitel.
Schon manchen Abend hatte Anna Wakeley von ihrer

Hüttenthüur aus das Schauſpiel des Sonnenunterganges
beobachtet, aber heute ſtand ſie am Fenſter, das geiſterbleiche
Geſicht dem gerötheten Weſthimmel zugewandt, wo hoch aus den
Scheunen der Green Pits die Flammen zum Firmament empor
loderten.

Das Kaminfeuer war bereits ſeit mehreren Stunden er-
loſchen, trotzdem ſaß ihr Mann harinäckig neben demſelben mit
ſeiner Pfeife und einem ſchmutzigen Zeitungsblatt in der Hand;
er las indeß keineswegs ſie konnte das wohl bemerken in
ſeinen Augen ſpielte eine ſolche Ruheloſigkeit, daß er ſie nicht
eine Sekunde auf dieſelbe Stelle haften konnte.

(Fortſetzung folgt.)
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Wanderungen durch Hosnien.
Reiſebriefe von Hermann Anton Luedicke.

Das waren wieder ſo anheimelnd gemüthliche Stunden,
wie die im herrlichen, bergumſchützten Kronſtadt, jene im kaum
der Civiliſation erſchloſſenen Sarajeon. Wie dort, ſo auch hier
Güte und Liebe und Hilfe und Intereſſe, ja, was noch weit
mehr war, ein trautes, behagliches Heim und ſeelenwarme:
Plauderſtunden mit den freundlichen Paſtorsleuten und dem
engeren Kreiſe ihrer Bekannten, Stunden, die mir ſo friſch in
der Erinnerung ſind, als hätte ich ſie erſt ſoeben durchlebt und
lägen nicht vier Monate dazwiſchen, vier ernſte, ſchwere Monate,
die ich zu zwei Dritttheilen ſchwer krank zugebracht habe und
in denen ich, heimathfern, die Liebſten und Theuerſten, die es
auf Erden für uns Menſchenkinder giebt, die heißgeliebten
Eltern, kurz hintereinander beide verlieren mußte. Nun iſt mir
auch die Heimath, des Menſchen Trauteſtes, verloren gegangen
und wenn ich einmal ins liebe Vaterland zurückkehre, ſo iſt
Alles ſo ganz anders geworden und ſiatt treuer Güte, lieber
Augen und herzlicher Worte begrüßt mich kalte, unbekannte
Fremde. Da iſt es natürlich doppelt verſtändlich, daß ich mit
beſonderer Wehmuth an die mir auf meinen Reiſen zu Theil
gewordene Liebe und Freundlichkeit zurückdenke, mit beſonderer
Wehmuth, aber zugleich auch mit beſonders warmer und herz
licher Dankbarkeit.

Jn bosniſch Brod verließ ich den Eilzug, der mich in
neunſtündiger Fahrt von der ſerbiſchen Hauptſtadt gebracht
hatte, Nachts um 1 Uhr, eine Zeit, deren Wohlthat ſich be
ſonders angenehm fühlbar macht, wenn der Anſchlußzug nach
kaum vier Stunden weiterfährt und man ſomit unmöglich ein
Hotel aufſuchen kann. Jch blieb alſo im Warteſaale des
wundervoll im reinſten mauriſchen Stil aufgeführten mächtigen
Bahnhofsgebäudes und ſuchte meinen Geiſt durch einige Notizen
und die gewöhnliche Zahl von Anſichtskarten, deren Jnhalt ich
mit beſonderer Sorgfalt anfertigte, meinen Körper durch Thee
und ſonſtige Stärkungen wach zu erhalten. Zwei Stunden
mochten ſo etwa vergangen ſein, als der Schlaf mich doch
übermannte. So bequem ſich dies anſtellen ließ, ſuchte ich alſo
meine Nachtruhe zu geſtalten und fand auch Schlaf, bis andere
Reiſende eintrafen. Wieder eine Magenſtärkung und dann,
nach den nöthigen Paß und BHilletErledigungen, hieß es ein
ſteigen. Die bosniſchherzegoviniſche Bahn iſt eine einſpurige
und darum ſind ihre Wagen klein und zierlich, aber zugleich
auch behaglich; ich theilte ein Abtheil mit glücklicherweiſe nur
noch einem Mitreiſenden und ſo thaten wir Beide zunächſt das
Geſcheidteſte, was wir zu ſo früher Stunde thun konnten: wir
ſtreckten uns Beide lang aus und holten den verſäumten Schlaf
wenigſtens in einem kleinen Bruchtheile wieder nach, bis uns
lichter Sonnenſtrahl weckte. Die Gegend, die wir durchfuhren,
war noch unintereſſant, bald flach, bald hügelig, nur durch
größere und kleinere Dörfer oder Städtchen oder auch ganz
vereinzelt hier und dort aus Geſtrüpp und Unterholz hervor
ragende Gehöfte unterbrochen. Allüberall aber zeigten ſich noch
gut erhalten die Ueberreſte der einſtigen Herren des Landes,
der Türken, ſei es in Geſtalt gewölbter Moſcheen mit daneben
ſich erhebenden ſpitzen Minarets oder in halb zerfallenen und
vom Kriege vernichteten ſtattlichen Burgen und Befeſtigungen.
Bis „Zepce“ hatte ich mein Billet genommen, weil wir dort

erade zu einer Stunde eintrafen, die meinem Fußmarſche nach
enitza, den ich mir für dieſen J zur Aufgabe geſetzt hatte,

günſtig lag. Mein freundlicher Reiſegefährte ließ mich an
ſeinen reichlichen mitgebrachten Speiſeſchätzen zum Frühſtück
theilnehmen und wir unterhielten uns angeregteſt über Ungarn
und ſpeziell über Bukareſt, woher er ſtammte und dem ich eine
liebe Erinnerung bewahre.

Mit einem freundlichen „Behüt Sie Gott“ wünſchte er
mir glückliche Reiſe, als ich endlich in Zepce den Zug verließ.
Ueber mir ſtahlblauen, lachenden Himmel und luſtiges Vögel
ſingen, um mich die jungerwachte, friſchgrüne, kräftige Natur,
neben mir die ſmaragdgrünen, luſtig ſprudelnden Wellen der
Bosna, über der ſich anſehnliche Höhen aufbauten, aus deren
Waldbeſtänden heraus das friedlich ſtille Glockenläuten der
Ziegenheerden tönte, vor mir einen der beſten und wohl
gepflegteſten Wege von allen, die ich bislang betreten, ſo be-
gann ich meine Wanderung, ſtillbeglückt über den mich um
gebenden heiligen Frieden! Wirklich, das war eine Pracht,
wie ich ſie bisher noch nirgends gefunden, ein Bild romantiſch
und lieblich zugleich, und ich bedauerte nur immer und immer
wieder, daß ich ſo gar kein Talent zum Zeichnen habe, um
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dieſen oder jenen der zahlreichen wunderbaren Punkte für
immer feſthalten zu können. Die Künſtler unſerer Zeiten
malen ſo unendlich viele Bilder, vor denen man ſich den Kopf
zerbrechen könnte, was ſie vorſtellen ſollen. Ach möchte doch
einmal einer von ihnen eine Fußtour durch Bosnien und die
Herzegovina machen wie viel köſtlichen, reinen Stoff fände er
dort, der die Mühe reichlich lohnen würde. Zwiſchen jungem,
friſchem Grün auf fruchtbaren Feldern und neugebornen,
wunderlieben Frühlingsblüthen wanderte ich dahin in einem
Thalkeſſel, der ſich mitunter ſo eng zuſammenſchob, daß das
Auge glaubte, weder vor noch rückwärts zeige ſich ein weiterer
Weg und nur eben gerade Raum blieb für die dicht am Berg
rande ſich hinziehende Bahn, die luſtige Bosna und die auf
der anderen Seite wiederum ſich an den Berg anlehnende
Landſtraße. Was die öſterreichiſchungariſche Regierung in den
nunmehr zwanzig Jahren die ſeit der Okkupation vergangen
ſind, für die Kronländer gethan hat, iſt ja allbekannt, aber der
Erfolg iſt auch nicht ausgeblieben, und überall zeigt ſich das
ſegenbringende Wirken und der Erfolg der Civiliſation. Gerade
das Gemiſch zwiſchen dem türkiſchen Element und dem öſter
reichiſchen, die romantiſch erbaute und gelegene armſelige
Hütte des mohamedaniſchen Bosniaken neben dem modernen
Gebäude eines Oeſterreichers, deſſen europäiſche Kleidung neben
dem phantaſtiſchen Gewande des Türken und beſonders der
Türkin, iſt es ja, was das Auge ſo beſonders anzieht und ein
ſo außergewöhnlich buntes und intereſſantes Bild bietet.

Und dann die Straßen Jn keinem von allen den vielen
Ländern, die ich bereiſte, habe ich auch nur annähernd je ſo
vorzüglich angelegte und ſo wunderbar gepflegte Straßen an
getroffen, wie gerade in Bosnien und der Herzegovina oder
beſſer geſagt, im Bereiche der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie.
Und mit welch feinem Verſtändniß waltet die Regierung ihres
Amtes Sie ſchmeichelt dem Sultan, indem ſie ungehindert
den Mohamedanern die Ausübung ihrer Religion geſtattet, ſie
paßt die Uniform der Truppen dem nationalen Landescharakter
an, und begegnet ihren neuen Unterthanen mit Milde und
Güte! Aber der Lohn dafür iſt auch nicht ausgeblieben und
macht ſich überall bemerkbar und findet ſein beredtes Zeugniß
im Aufblühen des Landes und der Erweiterung des els
und dem Wachſen der Städte!

Die langen, ſchönen Ruhetage, die ich in Belgrad genoſſen
hatte, hatten doch etwas lähmend und erſchlaffend a mich ein
gewirkt, und in meinen Füßen machte ſich bald Müdigkeit un
angenehm fühlbar. Drum beſchloß ich, zu ob und
wo ſich wohl in der Nähe ein Nachtquartier finden laſſen würde.
g. dieſem Zwecke betrat ich das Wachtgebäude eines k. k.

endarmeriepoſtens.
Der geſtrenge Herr Wachtmeiſter ertheilte mir auch bereit

willigſt Auskunft dahin, daß etwa eine gute Stunde von hier
entfernt ſich ein Ort namens Vranduk befinde, wo ich voraus
ſichtlich beim Bahnhofsvorſteher würde übernachten können, da
derſelbe für Dienſtzwecke ein Logirzimmer habe, das er mir
gewiß überlaſſen würde. Von einer Uebernachtung in einem
bosniſchen Haus könne aber gar keine Rede ſein, denn Unſauber-
keit und Ungeziefer ſchlöſſen die Möglichkeit völlig aus. Jch
dankte ihm für die freundliche Mittheilung, und wir plauderten
noch ein ganzes Weilchen gemüthlich über dies und das,
bis unſere Unterredung damit endete, daß er mich ganz
unvermittelt nach meiner Reiſe Legitimation befragte.
Sorglos legte ich ihm meinen Paß mit der Unzahl von
Viſa vor, den ich mir ſpeziell für Bosnien in Belgrad auf
Anrathen unſeres überaus gütigen und wohlwollenden Ge
ſandten, Herrn Baron von Märker-Gotter, nicht nur vom
k. k. öſterreichiſchungariſchen Generalkonſulate, ſondern noch
von der k. k. Geſandtſchaft hatte viſiren laſſen, eine Thatſache,
die den die Viſitation auf dem Bahnhofe in Brod vornehmenden
Polizei Offizier bewog, mich mit der größten Zuvorkommenheit
zu behandeln. Allein, die Geſandtſchaft viſirt und der
Herr k. k. Gendarmeriepoſten beanſtandet das Viſum, weil
eben nur die Geſandtſchaft und das Generalkonſulat es aus
geſtellt haben und nicht der Herr Polizei Offizier in Brod.
Jch habe ihn natülich ausgelacht, wie es an meiner Stelle
wohl Jeder gethan haben würde und wie es z. B. ſpäterhin in
Moſtar der Herr Kreisvorſteher, Baron v. Püttner, that, als das
Geſpräch die Erwähnung dieſes Vorfalles mit ſich brachte aber als
ich meinen Weg fortſetzte, gab er mir doch den guten Rath mit,
das Verſäumte ja in Zenitza noch nachzuholen, denn ſonſt könnte
ich leicht weitere Unannehmlichkeiten haben. Freilich, die
Herren Gendarmen in den k. k. Ländern ſind überaus zahl
reich und „ſollen“ ſehr ſcharf ſein Jch kann darüber nicht
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urtheilen mir haben ſie nie nicht nur nichts geihan, ſondernmich im Gegentheil auf jede Weiſe freundlich unterſtüht, wenn

irgend ich ihrer Dienſte benöthigte. Jn einer einfachen,
e r Puae 37 an n hinüber Wur ichderte nunmehr auf dem Bahnkörper weiter, Vranduk zu,wo ich eine gute Nachtruhe finden ſolte, un

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei,.
Wenn Könige inkognito reiſen. Ein nettes Geſchichtchen

wird wieder einmal von dem König der Belgier erzählt. Seine
Majeſtät befand ſich vor Kurzem auf einer ſeiner beliebten Jnkognito
reiſen, als es ihm plötzlich einfiel, den königlichen Extrazug tele-
graphiſch nach einer vom Hauptverkehr abgelegenen kleinen Station zu
beſtellen. Als er zu der von ihm feſtgefetzten Stunde auf dem Bahn-
hof des Städichens erſchien und ſich zu ſeinem ſchon für ihn bereit
ſtehenden Zuge begeben wollte, verſperrte ihm der in großer Auf
regung ob des ungewöhnlichen Ereigniſſes befindliche Stations-
vorſteher den Weg und ſagte mit der Miene eines ſich ſeiner Wichtig
keit bewußten Beamten „Pardon, WMonſieur, es geht vor zwei
Stunden kein Zug von hier fort und Niemand darf den Perron be
kreten, bis Se. Majeſtät der König abgereiſt iſt.“ Als Leopold II.
bemerkte, daß er nicht erkannt werde beſchloß er, ſich ein wenig zu
amüſiren. Indem er ſich den Anſchein gab, als ſei er in hohem
Maße aufgebracht über die Zurückweiſung, verſuchte er, ſich an dem
wohlbeleibten Stationsvorſteher vorbeizudrängen. „Gehen Sie aus
dem Wege ſchrie er den in Wuth gerathenen Beamten an. „Jch
ſehe doch, daß dort ein zum Abgang bereiter Zug wartet und Jhret
wegen werde ich ihn nicht verpaſſen!“ meinte der König. Der
korpulente Vorſteher rührte ſich nicht von der Stelle. „Mit dem
Zuge können Sie nicht fahren Herr, das iſt der königliche Train
und wartet auf Se. Majeſtät, die jeden Augenbick hier ſein wird,“
ſchnaubte er. Das iſt mir ganz egal, und wenn es der Zar wäre
rief der verkannte Monarch. „Jch werde mit jenem Zuge dieſes
Reſt verlaſſen, darauf können Sie Giſt nehmen, mein Lieber Das
war dem Chef der Station denn doch zu viel, Er packte den
Fremden am Arm und donnerte ihn an. „Herr, hier habe ich allein
u befehlen und wenn Sie nicht ſofort Jhrer Wege gehen, werde ich
ie mit Gewalt entfernen laſſen König Leopold weigerte ſich

energiſch, und ſchon wollte der entrüſtete Beamte ſeine Drohung
wahr machen, als Graf d'Outremont auf der Szene erſchien und den
jetzt in herzliches Lachen ausbrechenden König mit „Euere Majeſtät“
anredete. Das Entſetzen des armen Stationsvorſtehers war un
beſchreiblich. Nur ſtammelnd vermochte er ſeine Entſchuldigungen
hervorzudringen. Der König aber ſchüttelte ihm lächelnd die Hand
und meinte „Laſſen Sie es gut ſein, Sie haben mir jedenfalls
einen Beweis Jhres ſtrengen Pflichteifers gegeben.“

Die Ohrfeigen im Theater. Anläßlich des Prozeſſes zwiſchen
zwei Pariſer „Sternen“, die ſich hinter den Kouliſſen eines Theaters
eohrfeigt hatten veröffentlicht der „Figaro“ einen intereſſanten
irtikel, in welchem er an eine ähnliche, aber noch weit amüſantere

Szene erinnert, die ſich vor einiger Zeit zwiſchen zwei bekannten
Pariſer Schauſpielern abgeſpielt hat. Die beiden Schauſpieler konnten
ſich aus irgend einem Grunde gegenſeitig nicht leiden. Eines Abends
gab einer von ihnen mitten im dritten Akt eines Dramas ſeinem
Kollegen eine furchtbare Ohrfeige, die der Kollege ſofort zurückgab.
Das Publikum klatſchte Beifall wie toll; es hielt die Ohrfeige für
einen integrirenden Veſtandtheil des Dramas und war von dem
Naturalismus, mit welchem die beiden Künſtler ſich die Backenſtreiche
appligirten, hingeriſſen. Noch nie hatten die Beiden ſo vortrefflich
geſpielt. Die beiden Ohrfeigen ſchienen allerdings nicht in die Szene
hineinzupaſſen; aber im Theater ſpielt die Logik nur ſelten eine
große Rolle und das Publikum kümmert ſich meiſt nur um die Dar
ſtellung. Soviel ſteht feſt, daß das Drama, welches bis dahin keinen
nennenswerthen Erfolg gehabt hatte, an jenem Abend ſtürmiſch be
jubelt wurde. Als am nächſten Abend an derſelben Stelle die
Künſtler, die ſich inzwiſchen beruhigt hatten, nicht mehr daran dachten,
ſich gegenſeitig Ohrfeigen zu appliziren, entſtand im Publikum ein
Hölleniärm. Die Zuſchauer waren überzeugt, daß man die Szene
zuſammengeſtrichen batte, und von allen Seiten ſchrie man „Die
Ohrfeigen! Die Ohrfeigen!“ Die Schauſpieler mußten nachgeden
im JInlereſſe des Dramas. Sie ſpielten alſo wieder ihre realiſtiſche
Ohrfeigenſzene und der Erfolg war wieder rieſengroß. Das Drama
war jetzt lancirt. Es erlebte mehr als 100 Aufführungen und die
beiden Schauſpieler, die den Erfolg gemacht und die ſich inzwiſchen
längſt wieder verſöhnt hatten, erhielten von ihrem Direktor eine hübſche

Gehaltszulage.Das „Bürgerliche Geſetzbuch“ in Anſichtskarten. Jn einem
Berliner Verlage iſt eine Serie ſehr luſtiger Anſichtskarten zum
Bürgerlichen Geſetzbuch er ſchienen. Ueber das „Bürgerliche Geſetzbuch“
ſind ja die „Anſichten“ ſehr verſchieden der Verfaſſer der gereimten
Veiſpiele zu einzelnen Pyragraphen des neuen Buches, das den ge-
plagten Juriſten ſchon ſo viel Kopfſchmerzen bereitet hat, faßt die ernſt
hafte Sache am humoriſtiſchen Ende an. So lautet z. B. der S 766
ganz würdig und gemeinverſtändlich:

„Zur Giltigkeit des Bürgſchaftsvertrages iſt die ſchriftliche Er
theilung der Burgſchaftserklärung erforderlich.

Für dieſen ernſthatten Paragraphen erſinnt nun der Schalk das
folgende Beiſpiel, das Schillers wohlbekannter „Bürgſchaft“ eine ganz
neue Wenduug giebt:

Von Schiller wird es falſch erzählt,
Ganz anders war die Sache:
Als Damon nicht zurückgekehrt,
Sann Dionys auf Rache

„Jetzt bringt mir mal den Andern her,
Den ſogenannten Bürgen,
Den will ich, da die Friſt verſtrich,
Wie es mein Recht, erwürgen.“

Der Bürge ſprach: „Nichts Schriftliches
Hab' ich, Tyrann, gegeben,
Die Mündlichkeit genügt hier nicht,
Und deshalb bleib' ich leben.“

Drauf Dionys: „Was ſagt man bloß
Zu ſolchem Gaunerpaare!
Das nächſte Mal, verlaßt Euch drauf,
Mach' ich das beim Notare!“

Man ſieht, für antike Tyrannen hat das Neue Bürgerliche Geſetz
buch ſein Unangenehmes. Freilich, dieſe Herren erleben es ja nicht
mehr, und hätten ſie es erlebt na, ſo hätten ſie ſich eben den
Teufel darum gekümmert Wofür waren ſie denn ſonſt ſchließlich
„Tyrannen“

Vom BHüchertiſch.
Beim Eintritt in ihren ſechsundzwanzigſten Jahrgang ver

öffentlicht die Deutſche Rundſchau in ihrem Oktoberheft einen
Rückblick auf die Tage, in die vor fünfundzwanzig Jahren ihre Be
gründung fiel und ſie beweiſt durch die Beiträge, die ſie im erſten
Hefte ihres neuen Jahrganges veröffentlicht, daß ſie das erfüllt hat,
was ſie einſt verſprochen und auch fernerhin an der Spitze der
deutſchen Moyatsſchriften ihren Platz feſt behaupten und einen ſicheren
Hort deutſcher Wiſſenſchaft und deutſcher Dichtung abgeben wird.
Mit einer neuen Erzählung Die Reiſegefährten von der Meiſterin
unſerer Dichterinnen: Marie von EbnerEſchenbach weiht ſie den
Jahrgang ein und läßt danad noch eine feinſinnige „Epiſode aus
einem Roman“ Kalliope von Rudolf Lindau folgen aus dem Nach
laß von Emanuel Geibel veröffentlicht ſie eine Reihe von Aphorismen,
von Paul Heyſe bringt ſie das erſte Kapitel ſeiner Jugenderinnerungen,
eine umfaſſende Darſtellung der indiſchen Literatur von H. Olden
berg beginnt ſie mit einem Aufſatz über die Poeſie des Veda. Noch
zwei weitere ihrer angeſehenſten und treueſten Mitarbeiter haben es
ſich nicht nehmen laſſen, ihr für dieſes erſte Heft im zweiten Viertel
jahrhundert ihres Beſtehens Beiträge zu gewähren J. von Verdy
du Vernois tbheilt perſönliche Erinnerungen an den Krieg von 1866
mit und führt in das Hauptquartier der II. (ſchleſiſchen) Armee unter
dem Odberbefehl Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen Friedrich
Wilhelm, Eduard Zeller giebt eine Abhandlung Ueber Syſteme und
Syſtemsbildung. Von größtem Intereſſe iſt die Veröffentlichung von
Briefen, die einen Beſuch bei Goethe im Jahre 1808 ſchildern und
Goethes Beziehungen zu Napoleon, Talma u. A. auf das
Schärfſte beleuchten. Mit kleineren Artikeln, einer politiſchen
Rundſchau und einer literariſchen Rundſhau, in der u. A. Wilhelm
Bölſche und J. V. Widmann das Wort ergreifen, ſchließt das über
reiche Heft ab, das einen beſonderen Werth noch dadurch erhält, daß
es in ſeinem einleitenden Rückblick durch viele intereſſante Facſimiles

„geſchmückt iſt.
Wie man uns aus Leipzig meldet, wird das Bibliographiſche

Inſtitut daſelbſt ſeine Dienſte der kolonialen Sache durch die Heraus
gabe einer die nationale Politik in auswärtigen und kolonialen
Dingen ſtützenden, dabei vollkommen unabhängigen maßvoll
kritiſchen Zeitſchrift widmen. Bei dem Umſtande, daß wir in
Deutſchland ein Organ von dieſer ausgeſprochenen Tendenz noch nicht
beſitzen, während ſich das Bedürfniß nach einem ſolchen gegenüber
den ſich mehr und mehr ausbreitenden kolonialpolitiſchen Fragen
mit jedem Tage fühlbarer macht, eröffnet das neue Unternehmen
den Freunden und Anhängern der ſich immer kräftiger entwickelnden
Bewegung jedenfalls nur willkommene Perſpektiven. Die Verlags-
bandlung beabſichtigt, die „Koloniale Zeitſchrift“, als deren
Herausgeber Dr. Hans Wagner in Berlin Charlottenburg zeichnen
wird, ab Neujahr 1900 vorerſt monatlich zweimal Abonnements
preis 2,50 Mk. vierteljährlich) erſcheinen zu laſſen, und ſie wird
dafür Sorge tragen, daß das neue Organ, ſeiner Beſtimmung ent
ſprechend, vor Allem auch bei unſeren an den zu verfolgenden Jnter
eſſen in erſter Linie betheiligten deutſchen Landsleute im überſeeiſchen
Ausland nachhaltige Verbreitung findet. Intereſſenten ſtehen von
Mitte November ab Exemplare der illuſtrirten Probe Nummer
koſtenfrei zur Verfügung.

Verantwortſ. Nedalteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Orts Thiele, valle (Saale), Leipzigerſtr. 7.

e e e e e e e u SS e e n e e c a
n turin


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 509.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






